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Will isin Ei Milli?
—- Dir. Ley teilte in Stuttgart mit, daß die

KdFsFlotte alljährlich 30000 Arbeiter nach Ita-
lien bringen werbe.

—- Eiiien der Höhepunkte der Tagung der
Auslandsdeutschen bildete die Großkundgebung,
aus der Ministerpräsident Generaloberst Göring
die Auslandsdeutschen zur Mitarbeit am Vier-
jahresplan ausrief. .

—- Der Begründer der modernen Olympischen
Spiele, Baron Pierre de Eoubertin, ist am Don-
nerstag im Alter von 75 Jahren plötzlich gestor-
ben. ’

—- Zu dem Unterseebootsangriff auf den eng-
lischen Zerstörer ,,.f)avock« wird aus nationalspa-
nischen Kreisen erklärt, daß sich die beiden U-Boote
der nationalspanischen Regierung seit langer Zeit
in der Biskaya befinden. Es kann sich also nur
um ein bolschewistisches Unterseeboot gehandelt
haben. _
_

Aufforderung zur Mitarbeit
am Bieriahresvlan.

Zu einem der eindruckvollsten höhepunkte der
an großen Erlebnissen so überaus reichen Fest-
tagung der Auslandsorganisation der NSDAP
in Stuttgart gestaltet-e sich die gewaltige Groß-
tunbgebung, die am Donnerstag-abend in der neu-
erstellten Schwabenhalle mit dem Ministerpräsi-
denten Generaloberst G ö r i n g stattfand. In der
Rede des Ministerpräsidenten, die auf alle deut-
schen Sender übertragen wurde, heißt es u. a.:

Ich komme gerade vom Obersalzbersg und ich
kann Euch deshalb unmittelbar die Grüße Eures
Führers überbringen, ber immer nur an Euch
denkt und für Euch handelt (Beifall). Es beglückt
mich besonders. daß ich in diesem Augenblick nicht
nur zu Euch, die Ihr vor mir steht, sprechen darf,
sondern daß durch den Äther hindurch Tausende
und Hunderttausende von Deutschen aus aller Her-
ren Länder im Geiste bei uns sind und nicht nur
den matten, sondern der ganzen Begeisterung
lauschen, mitgerissen von diesem einzigartigen
wundervollen Wandel unserer Zeit und unserer
Weltanschauung. Es ist für mich die größte
Freude, solch eine aufrichtige und tiefe Verhun-
denheit der Landsleute. die es draußen bei Gott
nicht leicht haben, ihr Tagewerk zu vollbringen, zu
sehen. Und zum Dritten begrüße ich es, daß ich
Gelegenheit habe, zu den Auslandsdeutschen über
die schwerste Arbeit meines Lebens zu sprechen,
um Aufklärung zu geben über den gewaltigen
Viersahresplan, um Euch zur Mitarbeit
aufzufordern. weil ich Euch brauche, jeden einzel-
nen im Osten oder Westen. Süden oder Norden
der großen Welt. Ich brauche (Euch, unb damit
braucht Euch Deutschland. (Beifuß)

heute können in einem stolzen und starken

Reich die Auslandsdeutschsen das Haupt wieder
stolzer und freier erheben. Daian muß man sich

wieder gewöhnen. Aber damit allein ist es nicht

getan, Nur der darf das haupt kuhn erheben,

der ein Recht, das der Leistung, dazu hat und·der

Dankbarkeit empfindet gegenüber dem, der ihm

dieses Recht wiedergab. Welche Vorteile Euch der

Sieg des Nationalsozialismus gebracht hat, das

brauche ich Euch nicht aufzuzeigen, das habt Ihr

im Wandel der Iahre wohl selbst am kraftigsten

und besten gespürt. Um dieser Erfolge willenast

es aber auch notwendig, daß Ihr das nicht hin-

nehmt als ein Geschenk der Vorsehung, sondern

begreift, daß hier etwas geschaffen wurde, das

nicht seinesgleichen in der Geschicht-e der Zeiten
und Völker hat. Das müßt Ihr in Euch tragen,

dann werdet Ihr zu jener Demut und Dank-bar-

Teit kommen, die wir von Euch fordern müssen,

und die Pflichten als Auslandsdeutfche erfüllen,
idie Ihr als Repräsentanten unseres Reiches tragt.
Nicht auf die wenigen Votschafter und Gesandten

Fall-ein kommt es an, sondern auf die Deutschen,
'bie im Ausland mahnen.

Göring wies darauf hin, daß man nicht mehr
ungestraft deutsche Rechte und deutsche Interessen
treten könne und fuhr-fort: Kein Land hat wie
das deutfche so den« Krieg kennen gelernt, kein
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Land wird so wie das deutsche einen Krieg mei-
den, solange es kann. Der Führer hat in mehre-
ren eindeutigen Reden, und -- was noch viel
wichtiger ist -— in mehreren einbeutigen hand-
lungender Welt den Frieden geboten und die
Möglichkeiten des Friedens aufgezeigt. Die Welt
solle nun nicht etwa annehmen, daß Deutschland
kriegslüstern geworden wäre. wenn es einmal
einige Monate keine Friedensversicherungen ab-
gibt. «

Der Führer hat gesprochen. Er hat den Frieden
geboten. An dem Wort des Führers darf nicht

gezweifelt werben! (Beisallssturm.)

Ihr Auslandsdeutschen sollt es wissen,l sollt es
jedem draußen erklären, Deutschland hat seine
größten Erfolge im Frieden erreicht und wird sie
weiter friedlich erarbeiten. Das Programm des
Aufbaues sieht einen absoluten Frieden vor. Ohne
den geht es nicht. Dieser Aufbau ist allein das
Werk biefer vielgeschmähten Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei und ihres Führers, ein
Werk, wie es wirklich einzigartig in den Zeiten
und Völkern ist.

Wie Deutschland den im Reiche lebenden Aus-
ländern nichts in den Weg lege, so hätten auch die
Deutschen in der Welt ein Recht auf freien Zu-
sammenschluß und sich als Nationalsozialisten zu
bekennen. Selbstverstiändlich stehe auch draußen

echt. · Er fuhr-fort:

Die größte Zar, bie das Dritte Reich geschaffen
hat, ist die Volksgemeinschast. die Einheit aller
Deutschen. Zeigt auch draußen in der Welt
diese Geschlosfenheit. Erscheint immer als ein
unantastbarer und unangreifbarer granitener

Freitag, den 3. September 1937 s

 Block des Deutfchtums. Dann leistet Jhr der
Heimat den größten Dienst. (sang anhaltende

stürmische Zustimmung.) . l

Seid Helfer dieser heimat, stellt den Eigennutz
zurück und stellt das Größere, das Volk, Deutsch-  land, voran. (Erneuter Beifall.) Werd-et jeder
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einzeln Mitarbeiter an- dem gi.ganti.=
schen Vierjahresplan. Er soll Deutsch-
land endlich unabhängig machen nach jeder Rich-
tung, wo es nur irgend möglich ist. Seid stolz
daraus, daß es deutschem Geist gelungen ist, Dinge
zu gestalten, die Deutschland bislang nicht hatte,
bei denen es vom Auslande abhängig ’war unb
bie es sich nun selbst geschaffen hat in gleicher
Güte, ja teilweise sogar beffer. (Jubelnder Bei-
fall.) s -

. Ihr sollt aber auch Künder sein, daß sich dieses
Deutschland nicht abschließen will
von der Welt. Es will feinen Handel und Wan-
del mit den andieren Völkern treiben. Wenn sich
Deutschland in jeder Beziehung unabhängig ge-
macht hat, wird es der beste Kunde und der an-
ständigste Konkurrent im Welthandel sein. Wir
hätten das alles vielleicht gar nicht nötig gehabt-
wenn die Welt nicht so unvernünftig wäre. Wir
wollen aus eigener Kraft das Leben dort gest-al-
ten, wo die Mißgunst der anderen es uns ver-
bieten wollte. (Lang anhaltender Beifall.)

Deutschland hat sich in diesen Jahren politisch
und militärisch frei, stark und unabhängig gemacht.
Der Vierjahresplan gibt die Grundlage dafür.
um Deutschland auch handelspolitisch und wirt-
schaftlich in bie gleiche Unabhängigkeit und damit
tatsächlich in dies letzte Freiheit zu setzen. Denn
nur dann bin ich frei und unabhängig von aber.
ganzen Welt. wenn ich all das; was ich zum Leben
brauche, selbst besitze oder schaffe. Das wird in
diesen vier Jahren geschaffen. Darauf dürft Ihr
Euch verlassen. (Jubelnde Zustimmung.)

An die Auslandsdeutschen gewandt fuhr er
fort: Ihr sollt vor allen Dingen, soweit Ihr Kauf-
leute seid und im Wirtschaftsleben steht, mitarbei-
ten, um die deutsche Ausfuhr zu« erleichtern. Wir
haben kein Gold, keine Devisen. Ich habe sie nicht
vergeudet," denn ich habe sie nicht vorgefunden.
Aber wir müssen trotzdem leben, und wir werden
leben. (Lebh·after Beifall.) Die Völker wollen zu-
einander und nur einige wenige Interessenten

 

Bolfataiften verfallen engliiljen Damvfa
Parteian will Zwischenfölle heraufbeschwören.

Wie Preß Association meldet- bat die Ree--
derei dies britischen Dambsers »Woo-df-or·d« ein
Telearamim erhalten. wonach der Dom-vier auf
der Fahrt von Barcelona nach Vsenlencia 18
Meilen von der Ksüstse entfernt. torpediert worden
sei. Reuter läßt sich berichten, daß die Über-
lebenden der ,,W·oio-df-or»d« Bensicarlo in einem
Rettu«nasssb-o-ot erreicht hätten. Die Überlebenden
zählten einschließlich des Kavitsäns 32 Mann. Sie
berichteten. daß sie am Mitttvochmoraen als sich·
ishr Schiff 25 Meilen von der Küste entfernt be-
fand. ein Untersseeboot -— ein bolischewistissches —-
aesichtet hatten, das zwei Torpedoschüsse aiusf den
Tanker abgab. Die »Woodford« sei schnell use-
inneren, währen-d ihre Besatzuna in die Rettunass
boote flüchtete. Die Ventvundeten wurden nach
dem Reitsterxbericht in das Hostvitasl von Benicarlso
ütberaefüibrh '

· Wie Reuter nach televbioniischer Riicksvrache
mit dem Kavitän meldet, ist der Tanikdampfer
drei Stirn-den nach der Torpedieruna gesunken
Damit erhöhen sich die Opfer »der sbsoslschewistischen
Piraterie im Mittelmeer uim ein weiteres. Im
Hinblick aus« ihr-e fortgesetzten Mißerfolge be-
mulhen sich die Bolschetwissten anscheinend weiter-
hin, die Laae ern westlichen Mittelmeer zu komtvlis
zieren unb „Einmfcfienfälle“ heranfmrbefchwören.

Deutscher Junge von Bolfthewiften
berichtet-ist.

Ein deutscher Staatsa-nsaeböri—aer, der vor der
bolschewisstiscben Revolution vieles Jahre in
Madrid gelebt hat. ist nach dem nationalen Siea
von· Sanstander in diese Stadt gekommen, um
seinen llZiäshriaen Junan zu fachen. ber bort
bei Aus-brach des Krieg-es zur Erholung weilte-. bert.
Durch die Aussaaen von Eimvobnern Santern-
ders wurde nun festgestellt das die Bolschewisten
das Kind auf ihrer Flucht mit nach Astnsrien ver-
schlevvt und es zu schweren Grabenarbeiten ais-«  zwanan haben.

Bormarftb in Asturien.
Die an der Küste vorgehen-den nationalen

Truvpenverbände standen am Donners-tagsmittag
80 Kilometer westlich von Santander.
am Mittwoch erfolgten (Einbruch in die Provinz
Assturien besetzten »die Nationalen Donnerstag den
südavestlich von Unquera gelegenen Ort Noriega,
ließ-en das Kap San Emetevio hinter sich und er-
reichten noch arm Vormittag die Näihe von La
Franc-a. Andere Brigasden aus Navarra drücken
ooin Norden her auf bie wichtige Straßenkreuzung
bei dem Orte Potes, besetzten, ahne Widerstand zu
sin-den,-die im Norden von Poles liegenden Dör-
fer und beherrschen mit ihrem Feuer die von Postes
in westlicher Richtung laufen-de Straße nach
Espinama Durchdiesen Vorstoß ist den in Rozas
stehen-den bolschetvistischen Abteilungen der Ruck-»
zutg abgeschnitten warben. Der Fall von Piotes
steht damit unmittelbar bevor. Vom Lamm-Berg-
iniassitu 50 Kilometer lansdseinwärts von der Küste
aus stießen andere Abteilungen der Nationalen
nach Vor-den vor. Diese Kolonnen sätibern das
von ahnen zusammen mit anderen Streitkräften
entgeschlosfene Terrain des LiebanasTales in dem
sich eine 400 Mann starke sbolschetvistische Abtei-
lung ergab. Am Vortag haben sich 800 rote Miliz-

. solt-taten ergeben, 2000 wurden gefangengenoms
man- . . . .

Die biolschewistischen Bandenfülhrer halben in
Anbetracht des unatrfhörslichen Vordringens der
Nationalen starke Truspventoiitingente von den
Abschnitten Gijon und Oviedo weggenommen und
andre sostlrchesProvinzgrenze geworfen. Durch
die-se Schwachung der roten Westfront wivd die
La e des seit einem Jahr von allen Seiten einge-
ich offenen nationalen Ooiedo wesentlich erleich-

Dek dstukisckesaseui arm, der-einzige
über den die Bolschetvisten noch im Norden ver-
fügen, ist von der nationalen Flotte in Zusam-
menarbeit »mit» der Luftwasfe vollständig blockiert
Jeder Schiffsverkehr ist unt«erbunden.
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Goring vor den Auslandsdeutscheu
wollen das verhindern. Deshalb müßt Ihr es
schaffen, die Ihr unmittelbar die Brücke dazu bil-
det, die Verständigung durchzuführen
Ihr Auslandsdeutschen müßt es draußen beweisen,
daß hier ein neues Reich entstanden ist. Ihr müßt
es beweisen durch Eure hingabe an dieses Reich.
Ich kenne Eure Sorgen. Wenn ich davon spreche,
dann will ich mich vor allem an die deutschen See-
fahrer wenden. Schon morgen sind Vertreter
aus allen Arbeitsgebieten der Seefahrt bei mir.
Ich weiß, daß etwas geschehen muß, und deshalb
wird etwas geschehen! (Jubelnde Zustimmung)

. Auch die wirtschaftlichen Sorgen der Reichs-
deutschen im Auslande sind mir bekannt. Ich
weiß, wie schwer es ist, gute Ware zu konkurrenz-
.fähigen Preisen zu erhalten und im Auslande ab-
zusetzen. Es ist notwendig, daß die Exportfreudig-
keit unserer deutschen Firmen gehoben wird, auch
dort, wo Firmen allzu gut an deutschen Inlands-
aufträgen verdienen. Ich kann eines versicheru:
wo es anderen an Idealismus fehlt, kann ich mit
materiellen Dingen und Methoden aufwarten,
unb ich werde davon einen reichlichen Gebrauch
machen, wenn ich höre, daß meine Warnungen
nicht richtig verstanden werden. Im allgemeinen
muß ich dankbar anerkennen, daß meine War-
nungen von denen, die sie hören sollten, auch ver-
standenwurden. sGroße Heiterkeit und Beifall.)

In meinem eigenen Arbeitsbereich habe ich die
engste Verbindung mit Eurer Organisation ge-
schaffen und damit Euch alle verpflichtet, mitzu-
helfen an diesem Werk. (Lebhafte Zustimmung.)
Ich muß»aber auch die Auslandsdeutschen, die im
Handel tatig sind, aufsordern, nach den Grund-
satzen einer anständigen nationalsozialistischen
Wirtschaftsgebahrung zu arbeiten, die durchaus
genugend Raum für Verdienst läßt.

Verdienst soll sein, wo Leistung ist. Nirgends
aber darf eine Notlage im Innern oder beim Gast-
voll ausgenutzt werden. Das ist nicht national-
sozialistisch. Da habt Ihr zu beweisen, daß ein
neuer Geist im neuen Reiche da ist. (Langanhal-
tender Beifall.) Niemals werde— ich dulden, daß
durch das Moment der Profite eine größere wirt-
schaftliche Zukunft verschlossen wird. Ein letztes
Wort hierzu. Da ist die Vertretung durch die
uns so „tener“ geworbenen ‚Silben. Glauben
deutsche Firmen wirklich, daß damit dei- deutschen
Wirtschaft gedient ist? Dort vielleicht, wo der
Jude selbst einen großen Profit hat und sein Rasse-
gefühl davon etwas überlagert wird. (heiter:
leit.) Die anderen Völker werden das nicht ver-
stehen können.

Erft die Heimatund dann die übrige Welt.
Meine lieben Volkssgenossenl Ihr dürft Euch

darauf verlassen: Ich werde alles Erdenkbare tun-
um Euch alle die Erleichterungen zu schaffen, die
Ihr als Auslandsdeutsche besonders braucht, um
draußen bestehen zu können. Aber vergeßt eins
nicht: die heim-at ist und bleibt das Wichtigste und
Entscheidendste. Und wenn die heimat von den
·Volksgenossen Opfer verlangt, dann müßt Ihr
Auslande-deutschen auch bereit sein, Opfer zu
bringen. Erst die heiniat und dann die übrige
Weltl Für die heimat seid Ihr einstmals bereit
gewesen, das Leben zu geben. Was ist dann
Geld und Besitzl Man muß hart sein, wo'es um
dBasifSllchiicksal von 66 Millionen geht. (Lebhafter

e a .

Glaubt Ihr, daß ich nur zum Spaß die deut-
schen Eiseniverke geschaffen habe?

Ich habe das getan, weil Deutschland das Eisen zu «
feinem Aufbau braucht. Mag auch das auslän-
dische Eisen billiger sein, Deutschland muß erst
seine eigene Produktion sicherstellen. Wenn das
die Industrie nicht versteht, wenn sie alles allein
besitzen will, dann tut mir das leib. Aber das
ändert nichts an der Tatsache: die Reichswerke
stehen, und kein Pfahl wird verrückt werden. (In:
fenber Beifall.) . Wie ich entschlossen sein werbe,
über das Schicksal des Einzelnen hinwegzugehen,
wenn es das Wohl der Allgemeinheit erfordert-
fo werbe ich» auch nicht fchwach sein, das Voltss
interesse über das Interesse »von Konzernen zu
ftellen. (Veifall.)

Dasselbe.gilt, wenn es sich um die Siche- r·u n g b e r Er n äh ru nä. des deutschen Volkes
handelt Gerade auf dem ebiet werden die mei-

soce t- . «-
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1ten Lügen mit” ‘Berleumb'un‘gen verbs eiet. Man
swisll es immer so darstellen, als ob das deutsche
Volk darbe, weil diese grausame tyrannische Re-
gierung Kanonen statt Butter mache. Wenn das
deutsche Volk überhaupt Ernährungssergsen hat. —-
und die haben wir —- bann einzig aus dem
Grunde, weil einige Völker und Mächte Deutsch-
land nicht genügend Lebensraum geben wollen,
um sich aus eigener Erzeugung zu ernähren
(Tosender Beifall.)

Man macht sich lustig über die deutsche Markt-
orbnnng, schreit aber wie besessen, wenn wir

von unserem Lebensrecht sprechen.

So schlimm wie die Nahrungsnot driußen
ausgemalt wird, ist sie nun auch wieder nicht.
Deutschland hat genügend Brotgetreide, um sein
Volk zu ernähren, und es ist lediglich Sache der
Organisation, dafür zu sorgen, daß das Getrside,
das für den Menschen bestimmt ist, auch der-· Men-
schen und nicht dem Vieh zukommt. Wo Bauern
das nicht begriffen haben, habe ich mich mit äußer-
ster Strenge eingesetzt, um das Getreide für den
menschlichen Bedarf sicherzustellen. Ich greife zu
den äußersten Mitteln, aber —- das deutsche Volk
wird ernährt, so lange ich auf diesem Posten stehei
lBeifall.) Vor allem darf auch beim täglichen
Brot kein Unterschied gemacht werden zwischen
arm und reich. Ich werde notfalls auch davo-
nicht zurückschrecken, durch schärfste organisatorische
Maßnahmen eine gerechte Aufteilung des Brotes
ficherzustellen.

Ich tue, was notwendig ist. gleichgültig, ob das
populär ift oder nicht. Denn ich will meine
Pflicht dem Volke gegenüber tun, damit nie-

mand Not zu leiden braucht.

lBeifall.) Wenn man behauptet, dem deutschen
Volke werde immer wieder etwas vorgemacht, so
sage ich: dazu steht mir das Volk des nationalsozia-
listischen Reiches zu hoch, als daß ich ihm etwas
vorzulügen brauche. Die Sorgen, die wir haben,
besprechen wir mit dem Volke. Das Volk soll
wissen, welche Sorgen uns alle drücken und in
welch schwerer Zeit wir leben. Es soll aber ver-
stehen, sdaß es eine große Zeit ist und daß wir
durch das Schwere hindurch nach oben kommen
wollen. Wir nehmen das Schwere auf uns. Unsere
Generation hat, wenn auch ohne unsere Schuld
den Krieg verloren. Diese Generation muß setzt
die Wechsel bezahlen unb einlöfen, um den Kosns
wenden eine bessere Zukunft zu bauen. (Beisall.)

Ja) gelobe bem deutschen Volke: niemals
werde ich dem Volk etwas versprechen, was
ich nicht halten kann und ich werde es nie-
mals belügen. wenn es auch noch so schwer
werden sollte, die Wahrheit zu sagen. Ich for-
dere auch vom deutschen Volk das gleiche rest-

lose vertrauen.

Der Vierjahresplan soll die letzte sicherste und
festeste Plattform sein, von der Deutschland seine
Freiheit und Ehr-e der ganzen Welt gegenüber
behaupten wird. Die beste Tat ist das gute Beispiel
und es ist unendlich wichtig, daß Ihr Aus-lands-
fieutsche es vorlebt. Das wir-d nicht immer leicht
ein.

Ich weiß, daß oft schwere Tage und Zeiten
kommen, wo man schwach wird. Uns geht es ja
auch nicht anders. Wer hat am schwersten gelitten
und getragen ? Auf wessen Schultern sind schließ-
lich die furchtbarsten Sorgen und Nöte gehäuft
worden? Ist es nicht der Führer? Wenn
alle schwach wurden, alle verzweifelten, er stand,  

still ‚Butter Arbeiter flirren iriirriirti um Italien.
Getrost-Flotte fährt von Genua über Neapel nach Venedig.

außerhalb der großen und tiefen internationalen;felquxschall von Vlomsberg zu dessen (53e-Dr. Oey teilte auf ber Tagung der Auslands-
organisation der NSDAV in Stuttgart unter
hinweis auf das Abkor-men Len-Eianetti mit,
daß die Abs-Flotte alljährlich 30000 Arbeiter
nach Italien bringen werde. Sie werde in diesem
Winter zum ersten Male in Genua bereit liegen,
um in zehn Fahrten mit ie 3000 Arbeitern über
Neapel und Palermo nachVenedig zu fahren und
und auf diese Weise den Arbeitern die Schön-
heiten des Südens zu zeigen.

Die Ankündigiing der großen KdF-Fahrt von
30000 deutschen Arbeitern nach Italien begegnet
in der gesamten römischen Presse größtem Inter-
esse. Die Abendausgaben veröffentlichen bie
Meldung durchweg auf der ersten Seite in großer
Aufmachung. Sie betonen, daß, „währenb man
in anderen Ländern Geheimagenten ausschickt,
um verstrickte Fäden das Licht scheuender Über-
einkommen zu spinnen«, die deutsch-italienische
Fühlungnaleme durch einen Austausch gewaltiger
Arbeiterma sen erfolgt.

,,Tribuu-a« erklärt, die verschiedenen Inter-
nationalen hätten nie etwas Ähnliches zu veran-
stalten verstanden oder fertiggebracht. Bestenfalls
sei es ihnen gelungen, einige intellektuelle Berufs-
politiker oder vereinzelte Arbeiter in Bewegung
zu setzen. Die Masse der Arbeiter sei immer  

Fühlungnahmen geblieben. Der Faschismus und
der Nationalsozialismus hätte mit diesem System
Schluß gemacht. Mussolini und hitler sprachen
zum gesamten italienischen bezw. zum deutschen
Volk. So komme auch bas arbeitenbe b-eutfche
Volk in imposanter Zahl nach Italien, um das
befreundete arbeitende Volk zu besuchen in der
Erwartung, daß dieser Besuch erwidert werbe.
30 000 echte deutsche Arbeiter.

»Lavoro Fascista« betont, dieser Besuch erfolge«
im rechten Augenblick, erfolge, um nochmals die
tiefe Freundschaft, die die beiden Länder verbin-
det, vor aller Welt zu beweisen, und zugleich zu
zeigen, daß die fälschlicherweise als autoritär be-
zeichneten Länder in Wirklichkeit diejenigen sind,
die eine wahre, gut organisierte und deshalb
Pauerhafte demokratische Politik in die Tat uni-
etzeu.

deiitsrhlandreife der Stationen
Die italienische Reizen-Organisation veran-

staltet vom 7. bis 23. September eine große

Deutschlandreise, bei der Nürnberg, München und

Berlin sowie deren nähere Umgebungen unb

Sehenswürdigkeiten besucht werden.
 

er hielt die Fahne hoch, er sorgte und sorgt für
das Volk, für die Zukunft Deutschlands. (Stür-
mischer Beifall.) Denkt daran, was er für Euch
draußen getan hat, daß er Euch ein neues Leben
gab, daß Ihr wieder stolz sein dürft, Deutsche zu
fein. Nun tut auch Ihr alles für Deutschland und
für den Führer. Gebt alles für ihn und für die
heimat, und dann dankt Gott, daß Ihr jetzt wie-
der singen könnt: ,,Deutschland, Deutschland über
alles!“

Als Göring geendet hatte, dankten ihm die
vielen Tausende durch minutenlang-2 heilrusc und
Beisarllskundge-bungen.

Auslandsinltitut dankt Göring.
Oberbürgermeister Dr. Strölcn, Stuttgart, über-

reichte am Donnerstag in seiner Eigenschaft als Prä-
sident des Deutschen Auslandsinstituts Ministerpräsis
dent Göring nach der Kundgebung die Goldene Pla-
tette des Instituts als Zeichen des Dankes für die gro-
ßen Verdienste, die sich der Ministerpräsident um das
Auslandsdeutschtum erworben hat.

Rationalfpanisihe Jugend in Hamburg
Mit dein Dampfer »Ernst Nortej' trafen Don-

nerstagniorgeri etwa 114 .tngehbrrge ber natio-
nalfpanischeii Jugeirdsorganisation ein. Sie wer-
den gemeinsam mit den deutsche-n Kameraden der
Hitlerjugeuid einen Tag in Hamibsiirg verbringen
und am Freitag die Weiterreiise nach Berlin an-
treten.

Mit dein gleichen Dampser „(San Norte« kehrte der
bisherige deutsche Botschafter in Spanien, General
Fa up el, nach Deutschland zurück. Er äußerte sich bei
einer Ankunft über die haltung des nationalen Spanien.

ir Deutschen hätten allen Grund, zu Franco vollstes
Vertrauen zu haben, Die militärisrhe Lage sei für die
nationale Bewegung außerordentlich günstig. General
Faupel wies auf starke Sympathie-n des nationalen
Spanien iir Deutschland hin. Als bestes Bindeinittel für
die sreun chaftlichen Beziehungen zwischen beiden Län-
dern bezeichnete er gegenseitiges Keiiuenlernen, insbe-
sondere durch deutsche Gastfreundschaft. Er persönlich be-  

grüße es deswegen auch aufs lebhafteste, daß die Reichs-
jugendsührung eine starke Gruppe spanischer ougendführer
nach Deutschland eingeladen habe.

Staatssetretäk Juni in Boris. StaatssekretärFunh
unter dessen Schirmherrschaft die Deutsche Kulturwoche
in Paris stattfiiidet, ist zum Zweck der Durchführung
der Veranstaltung am Mittwochabeiid in Paris ein-
getroffen. Am Donnerstagvormittag besuchte er den
deutschen Papillon auf ber Weltausstellung.

Weinberg bit Fabre alt.
Glückwunsch des Führer-.

Der Führer hat an den Reichskriegsminister
unb Oberbefehlshaber der Wehrmacht General-

burtstag am 2. September das nachstehende Tele-
;' gramm gerichtet:

»Mein lieber Herr Generaifeldmarschallt Zu
i Ihrem 59. Geburtstage spreche ich Ihnen des deut-
Eichen Volkes und meine aufrichtigsten Glückwünsche
iaus. Mögen Sie dem Vaterland und seiner
Wehrmacht auch in Zukunft in Gesundheit er-
halten bleibeu. Jn herzlicher Verbundeuheit Ihr
Adolf bitter.“

Erkrankung Masaryls.
Der tschechische Altpräsident Masaryk, dessen

Gesundheitszuftand in der letzt-en Zeit sehr gut
iwan wurde, wie das tschechoslowakische Pressebüro
meldet, um Mitternacht in der Nacht zu Donners-
tag von einem schweren Unwohlsein befallen, das
aber in einigen Stunden wieder behoben war, so
daß in den Morgenstunden des Donnerstag fein
Gesundheitszustand zufriedenstellend ist.

Der Zustand des Altpräsidenten hat sich im
Verlaufe des Vormittags leicht gebessert. Infolge-
dessen ist Ministerpräsident Dir-. hodza von Lanh,
dem Wohn iiz Masaryks, nach Prag zurückgekehrt
und auch taatspräsident Drr. Benesch wird wie-
der Prag aufsuchen. Iedoch ist die beabsichtigte
Reise Beneschs in die Slowakei verschoben warben.

 

Baron Pierre de Couberiiii f".
Der Ehreupräsisdent der Olymvischen Spiele,

Baron Pierre de Coulbertin, ist am Donnerstag
im Alter von 75 Jahren in Lausanne gestorben.
Auf einem Spaziergang erlitt er einen Schlag-
anfall, der in wenigen Minuten den Tod zur
Folge hatte. 
 

Keine Arbeit iirr Dertirie in Oft-Ob
Das votnifche Arbeitsvermiitliinnsaint streicht bewährte deutsche Bergleute

. Das bei vielen Gelegenheiten feierlich verkün-
dete und zugesicherte Recht auf Arbeit für alle
im polnischen Staatsgebiet Lebenden wird in Ost-
oberschlesien nach wie vor sabotiert. Schon oft
mußte berichtet werden. daß bei Neueinftellungeu
in der Industrie, die bei dem sich zeigen-den Wirt-
schaftsauffchwung notwendig werden. Arbeiter, die
sich zum deutschen Volkstum bekennen, nicht berück-
sichtigt werden. Ein solcher Satt, ber Planmäßig-
keit verrät, trug sich jetzt in Rybnik zu. Jn
den letzten Wochen wurden bei den Viücherschäch
ten etwa 200 Arbeitskräfte neu eingestellt, unter
ihnen zahlreiche Arbeitskräfte, die noch niemals
auf einer Grube gearbeitet haben. Eine Anzahl
Arbeiter dagegen, die früher zehn Jahre und läu-
ger Bergleute auf den Blücherschächten waren,
wurden bei der Wiedereinstellung nicht berücksich-
tigt, weil sie der deutschen Volksgriippe angehö-
ren. Im Gegensatz zu ähnlichen Vorgängen trägt
in diesem Falle die Werksverwaltung keine
Schuld. Sie hatte die bewährten deutschen Fach-
arbeiter wohl auf die Wiedereinstellungsliste ge-
setzt; sie wurden jedoch vom Arbeitsverniittiungss
amt, also von einer Behörde, kurzerhand ge-
strichen. Die von den benachteiligten Arbeitern

sofort eingelegten Beschwerden hatten keinen
(Erfolg.

Danziger Note an Polen.
Der Senat der Freien Stadt Danzig hat in

einer an bie diplouiatisrhe Vertretung Polen-Z
gerichteten Note die Entwickelung der von pol-
iiifrher Seite jüngst augefchnitteuen Schulfrage
dargelegt und die Danzigcr Auffassung begründet«
Es wird betont, daß es nicht Schuld der Dan-
ziger Regierung fei, wenn die Erledigung der
strittigen Fälle im Verhandlung-Zweite unmög-
lich gemacht worden fei; denn die eigens hierfür
angesetzten Verhandlungen, die wegen der Dring-
lichkeit noch vor der Viertaguug der für das
Schul- un Minderheitengebiet gebildeten Dele-
gationen stattfinden sollten, kamen durch dass Ver-
halten Polens nicht zustande. Die Dauzsiger Re-
gierung legt nochmals dar, daß es sich bei den
strittigen Fällen um Kinder handelt, die bei Zu-
gruiidelegung der Vorschriften des Abkoininens
vom 18. September 1933 nicht einer Schule mit
politischer Unterrichtssprarhe angehören können
und daß die Freie Stadt Danzig wie jeder Staat
die Pflicht habe. die Staatsangehörigen in ihrer
Nationalität zu schützen und vor fremden Ein-
wirkungen zu bewahren. Zum Schluß wird er-
neut die Bereitwilligkeit der Danziger Regie-
rung zum Ausdruck gebracht, in Verhandlungen
über die Angelegenheit einzutreten. 

 

Der Mann aus Rio
Roman von Axel R udolph.
Copyright Carl Dunrter Verlag, Berlin

sf lNachdruck verboten.)

Es ist bereits gegen elf Uhr, als Peter Bruhn
in das hotel d’Angleterre zurückkehrt, er muß sich
erst auf bie Ereignisse des langen Tages besinnen,
als er plötzlich von einem schäbig gekleideten In-

hat ein bißchen
hatte ein

Mordsglück gestern. Eine Fuhre nach der ande-
ren. Kam überhaupt nicht an seinen Stanbort.“

Peter Vruhu fällt jetztdas Ver-
sprechen ein, das ihm der Eckensteher gestern ge-
geben hat, unb fein Interesse ist sofort hellwach.
»Sie haben also die Adresse der Dame nicht er-«

dividuum an esprocheu wird.
»Nichts syst ungut, herr.

lange gedauert. Der dicke hausen

»Ach sol«

fahren?“ .
»Adresse ist ’n bißchen viel gefa t.« Der Mann

»Aber der
dicke hausen hat mir heute mittag richtig sagen
schnaubt sich umständlich die No e.

ja sechs Uhr, als bie Klein-e hier abflitzte. Ist also
chwer zu sagen, was sie da gewollt hat. Aber
der dicke hausen meinte, wie sie hineingegangen

*fei, ba fei eben einer von den Bullen heraus-
gekommen. Die kennt er nämlich alle. Fast noch
besser als ich. Na, und der habe die Kleine im
Vorbeigehen gegrüßt. Direkt kollegialisch, meint
der dicke hansen.«

»Was erzählen Sie ba? Eine —- Detektivin?«
Peter Vruhu mußte unwillkürlich herzlich lachen.
»S o sieht die junge Dame nun aber wirklich nicht
aus.«

»Muß ja nicht gerade sein, Vielleicht ist sie die
Tochter von irgendeinem Oberbullen da brinnen.
Oder sie hat irgendeinen guten Bekannten im
Präsidium Bekaunt schien sie jedenfalls da zu
ein.«

»hm.« Peter Brirhn sieht nachdenklich vor sich
hin, eine Minute wohl, bis er den Ellbogen des
Sfllilzilnnes vertraulich gegen seinen Arm stoßen
ü t.
»Wenn Sie noch ein-en Auftrag für mich hät-

ten, herr? Ich könnte Ihn-en in ein paar Tagen
ja wohl die genaue Adresse von dem Mädel brin-

—
"
|

feine Sorgen zu machen. Diskrsetion Ehrensache.
Mads Larsen verpfeift feinen!“

Girren Finger an die Mütze legend, trollt sirh
Madgi Larfen und verschwindet im auf· und
niederslutenden VerkehrVder schmal-en Oeftergarde

Auf dem Messingschild an der Tür der Etasgiens
wohnung in derVodrsoffsaade prangt nur in stol-
zer Bescheidenheit der Name »Editha von Geier-
stam—m«.
Frau Mabel Ssmitsh-Lessons, b'ie eben den

Klrnsgelkniops neben dem vor-besagten Schild ge-
zogen hat, nickt dem öffnend-en Dienstmädchen
u und geht mit der Selbstverständlichikeit
‚er angefehenen Kuridiu direkt in den »Salon«,
in dem Frau von Gejerstamsm vor einem mit
Briefen, Frage-bogen und Photos beschwerben alt-
iniodischen Sekretär sitzt.

»Nun, meine Beste? Wieweit ist die Ange-
legenheit Peter Bruhn gebieheu?"

Frau von Geifertstarmm hatte sich zur Begrüßusng
erhob-en und der Besucherin den Paradesesfel au-
gseboten.· Jhr Gesicht drückte eine zurückhalten-de
Besorgnis aus.

des Hotels d’An-gleterre sich aufhält, unb gefbern
nachnri«ttag,«als ich aus dem Hodel baut, hielt die
Beamtin mich an und begann ein Gespräch mit
mit. Sie redete. über alle möglichen harmlosen
Sachen, aber schließlich fragte sie mich geradezu-
ob ich Herrn Peter Bvirhn kenne und was ich von
ilhm halte.“ Frau von Gejerstainm macht eine
kurz-e Pause unb fieht ihre Kslientin ernist und be-
beutungsboll an.

„‘Ji'un?” Frau Snrith zuckt un odirldi die
Achseln. »Was ist dabei?« g g

„Sehr viel, liebste Frau Srnith. Frau Kär
unterhalb fich nicht zum Spaß mit mir, dalzu
kennen wir uns viel zu wenig. Jhre Frage nach
Herrn Bruihnbedaustiet nicht mehr und nicht weni-
ger, als daß die Polizei sich für diesen Herrn inter-
essiert. Daraus leiste ich jeden Eid.«

«Achi Meinen Sie mietete)? Bolschewikk
Oder sonst was Politisches?«

„Schlimmer, Frau Smitht« Frau von Geier-
ftamin zieht die Brauen hoch und dämpft geheim-
nisvoll ihre Stimme-. »Frau stär gehört zur

können, wohin die Kleine gefahren is .«
»Na, unb? So reden Sie hoch, Manni«

»Tj-a. Erst hat sie sich also zum Oerstedtpark
goudeln lassen. Aber als sie dann ankam, ist sie
gar nicht ausgestiegen, sondern hat dem Chauffeur
gesagt, er solle sie zum Polizeiprasidrum fahren.“

„Elianu? Da kann fie doch nicht wohnen?“
»Wohnen tut sie kaum da,« bestätigte der

Manu. »Aber jedenfalls ist sie« da ausgestie en
und reingegan en. Wie lange sie drin geblie en
ist, weiß der d cke hausen natürlich nicht. Er ist
gleich weitergefahren.“

»hm. haben Sie eine Ahnung, was die Dame
da —- also im Polizeipräsidium-s- gewollt hat?"

Der Mann zuckte die Achseln und legte den
Kopf schief auf die Seite. »Ja sehen Sie, herr,
was wollen so im allgemeinen die Leute im Poli-
zeipräsidiumk Vorgeladen wird man immer vor-
mittags, höchftens bis vier Uhr nachmittags. Dar-
auf können Sie Gift nehmen. Meldeamt und die
Bürde-, wo man sich über dies und das ertuudii sei
gen kann« waren auch schon geschlossen Es war  

gen. Das heißt, wenn ich in der Lage bin, meinen
Geist darauf zu konzentrieren. Der funktioniert
nur richtig, wenn ich vorher so '.n kleines Sturz-
bSaid7genommen habe. Aalborg Aquavit, verstehen

e u

Eine Fünfkronennote wandert aus Bruhns
Tasche in die haud des Schädigen. »Wie wollen
Sie denn das herauskriegen?«

»Euifache Sache, Herr. Zeit hab’ ich maffen—
haft. Find ba bie Klein-e so gut bekannt scheint
im Prasildiirni, wisrd sie ja wohl auch wieder hin-
t’om'men. Dann wart’ ich eben ab, bis sie raus-
konimh unb trubeIe hinter ishr her bis zu Miit-
ern.“

Großartigi Sie sind der reine Sherlock Hol-
meßl" lacht Peter Vruhu nnd holt noch eine zweite
Bankuote hervor.

,,An«ftäu«di er Vorschußi« Der Schäbige läßt
achtiingsvoll en Geldscheiu in seinem Hosensack
verschwinden „Scheinen ja ’n feiner Pinkel zu

n. an zwei cZagen wissen Sie alles, was Sie

»Sie werden enttäufcht sein,
liebste Frau Smith.«

»Warui·n?« fällt die Asmerikanerin rasch ein.
‚.‚c‘öaben Sie noch immer keine Gelegenheit ge-
ru-nben, bie Bekanntschaft mit dem Gentleman in
die Wege »ii leiten?" ·
»Das bunte jeden Tag geschehen.« Frau von

Geierstasmm macht eine großartige Haiisdsbeweginig,
die dartun soll, daß es für sie keine Hindernisse
gibt. »Aber ich fürchte, Sie werden selber nicht
mehr barauf beftehen, bie Bekanntschaft des Herrn
zu machen, wenn Sie mich angehört haben.“

»Ist er verheiratel?«
„Sehen Sie, wie gut es ist, daß eine erfahrene

Frau für Sie die Augen offenhält«, fährt die alte
Dame fort, ohne den Einwurf zu beachten. »Mit
diese-m Herrn Peter Vruhu stimmt etwas nicht.
Die Polizei ist hinter ihm her!“

»Räub-erpistoleii i“
« »So wahr ich ehrlich bin, Frau Smith Schon

seit einigen Tagen habe ich bemertt. daß eine ge-
wisse Frau Kjär, eine Krimiinaslbsamtim die mir wissen wollen. Urnd im übrigen brauchen Sie sich

i

Kriminalpolizei. Wenn die hinter diesem Herrn
Bruhn her ist, darin muß er etwas Schweres ans
dein Kerbsholz haben. Am Ende ist er ein Bank-
defi·a.irrdant.« ·
.. Frau v. Gejersbanim hat erwartet, da b" Er-
offnung Frau SsmikhsLesssons mit Abszchesüe er·
fullen ivivd, aber sie muß zu ihrem Erstaunen er-
leben, daß die Dame hell auslacht.

»Die Sache iist zu ernst, tun u a -en,« a t
Frau v. Gejerstamm würdevozlL „jäh bsalgie
noch mehr herausgebracht Dieser Herr
Vruhu ist« von einem förmlichen Netz umgeben.
Denken Sie,.Best-e: auch das junge Mädchen, das
ihn neulich im Hotcl aufsuchte, i‘ft von der Po-[Willi

,,Fabelhafti« Mabsel SiiiitlriLessons spriu t
plötzlich lebhaft auf. »Ein Mensch, der szo
aus-sieht wie dieser Herr Vruhu unb dabei von der
. i't inter , hochs«
interessant sogarl« i effant t bekannt in ausfallen-d liartnäckia ganz in der Nähe

Polizei gesucht wir-d, das

Fortsetfunn fahrt.
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Nationalsvanische Feststellung: Er war ein bolschewistisches UsBoot.

0er britische Zerstörer «havoc« ist im Laufe
der man zum Mittwoch von einem unbekannten
Unterseeboot auf der Höhe von Valencia angegrif-
fen worden. Das Schiff wurde aber nicht ge--
lroffen.

Von der Admiralität wird erklärt, dasz der
Flottillenfiihrer »Hardy« nnd der Zerstörer „890e.
rion“ aus Gibraltar ausgelaufen finD, um zusam-
men mit dem Zerstörer ..Havoc« die Suche nach
dem Unterseeboot aufzunehmen. Jrgendeine Spur
_oon dein UsBoot konnte bis setzt allerdings noch
nicht gefunden werDen. Der Zerstörer »haoor« isi
bereits zum zweiten Male das Ziel eines Angrif-
fes geworben. Im Februar d. Js. wurde er von
Ilugzeugen bombardiert. als er sich auf dem
Wege von Gibrallak nach Malta befand.

über den Unterseebootsaiigriff gibt die englische
Admiralität noch folgende Erklärung aus: »Noch-
dem »ö"7avoc« von einem Unterseeboot angegriffen
worden war, erwiderte es in Übereinstimmung
smit den an die Flotte gegebenen Jnstruktionen den
Angriff.« Es ließ sich nicht feststellen, ob Der
Gegenangrisf ersolgreich gewesen ist« Auch ki.nnte
bisher kein U-Boot von den auf Der Reede be-
findlichen ausfindig gemacht werden, das mit dem»
das der Zerstörer angriff, identifch wäre. Es sei
höchst unwahrschieinlich so heißt es in dem Be-
richt der Admiralität weiter, daß noch weitere Jn-
'forniationen befchafft werden könnten.

Die uatioualsvanifihe Erklärung.
Zu den Torpedoangrisfen eines ils-Bootes auf

den englischen Zerstörer ,,Havoc« wird aus natio-
ualfpanifchen Kreisen darauf hingewiesen. daß
die beiden UsBoote der nationalspanischen Re-
gierung sich fett längerer Zeit in der Biscaya be-
sänden und den astnrifchen Hafen von Gi·on
blockiertcu. Es könne sich also bei den Angriffen
auf den englischen Zerstörer nur um ein rotes
U-Boot gehandelt haben, da der Torpedoangriff
ans die ,,Havoe« bekanntlich im Mittelmeer bei
Valeneia erfolgt ist. Die ValenciasBolschewisten
versügteu bekanntlich über sechs U-Boote, von
denen eins sich zur Zeit im französischen Kriegs-
hafeu Brest befindet, wo der ,,stonimandant« um
Die Erlaubnis gebeten habe. eine Revaratur
vorne-huren zu dürfen. Die übrigen fünf U--Boote
der Valencia-Bolschewistcu befändeu sich in rot-
spanifcheu Mittelmcerhäfen. Man erinnert dabei
erneut an Aussagen sowjetrussischer Gefangenen
aus denen eiiiivaiidfrei folgendes hervorgehe:

1. Das Bestehen eines Sonderslugkominaiidos
in Murcia unter Befehl eines sowjetrussischeii
Obersten, der unter dein Namen» Petrow aiiftrete
und bessert Aufgabe es fei, mit Hilfe der ihm ziir
Verfügung stehenden Fluge-enge mit nati-
onalspanischen Abzeiihen durch Augriffe
auf neutrale Schiffe, insbesondere englische
Schiffe, zwischen England und der Fraiico--Re-
gieruiig Zwischenfälle hervorzurusseu. um so Eng-
land aus die bolscheivistische Seite zu sieben.

2. Das Bestehen eines besonderen M a-
riuebüross unter dem Kommando eines
foszetrussischen Kapitäns zur See in Karthagena,
das die gleiche Ausgabe zur See habe wie Oberst
Petrow in der Lust. Der Leiter dieses beson-
deren Marinebüros in Karthagcna versiige iiber
unbeschränkte Vollmachten und dürfe für feine
Zwecke jedes beliebige Fahrzeug der rotspanischsen
Marine einsetzen, um den spanischen Konflikt auf
möglichst viele Staaten auszudehnen. Daraii
könne allein Sowjetrußland ein Interesse haben,
dessen Geschäfte überall dort liefen, wo Unruhe
und Krieg herrscht-en.

Es wird weiter betont, daß die Geschäfte der
spanischen Bolschewisten sehr schlecht stehen müß-
ten, da sie immer erneut Versuche unternehmen,
mit allen Mitteln England gegen die Frauen-
Regierung aufzubringen und es in den Konflikt
aktiv an die Seite der spanischen Bolfchewisten
bineinziiziehen.
Man fei sich in Valencia klar Darüber, daß die

Sache der roten Seite verloren fei, wenn nicht
noch ein Wunder geschehe und eine starke Hilfe
von außen käme, zumal der große Sieg der
uationalsvaiiischen Trupp-en in Nordspanien die
Stimmung unter den bolfchewistischen Milizen
und insbesondere im Hinterland außerordentlich
beeinflußt habe. Die Suche der englischen Kriegs-
schiffe nach dem U-Boot, das den Zerstörer »Ha-
voc« angegriffen hat, werde sicherlich erfolglos
fein, denn das U-Boot habe zweifellos längst
wieder einen der in der Nähe befindlichen rot-
spanischen Hafen- ausgesucht und befinde sich in
Sicherheit.
Im Zusammenhang damit wird von national-

svanischer Seite aus die zwiespältige Haltung
Englands aufmerksam gemacht, dessen Presse jetzt
zu einem großen Teil energische Maßnahmen
verlange und die Dinge so darstelle, als ob es  

sich um den ersten Aiigriff auf ein Kriegsschiff
im Mittelmeer handele. Man verschweige vollig
die mehrfachen bolfchewistischen U-
Bootangrifsie auf den deutschen Kreuzer
Leipzig, vom Lustangriff ans-das Panz-erschuf
Deutschland ganz zu sihweigieii,·uiid bemuhe sich
jetzt, diejenigen tliiafziiahmen seiten-s der eng-
lischen Regierung zu erreichen, Die man Deutsch-
land anläleich des Aiigrifses auf den Kreuzer
Leipzig trotz der vorher im Nichteininiichungs-
ausschufz gegebenen Versicherungen verweigert
habe.

Verstärkung
der briiisiheii Mi telmeersloite.

Im Anschluß an den ibiinisterrat in London
am Donnerstag, dessen Vorsitz der Schahkanzler
Simon führte, iviirde folgendes Cominuniauö ver-
öffentlicht: .

Ein Ministserrat unter Porsitz des Schatz-—
kanzlers ivurde heute im Außeiiaint abgehalten,
wobei die iiiteriiatioiiale Lage sowohl im Fer-
uen Osten wie im Mittelmeer erortert wurde.
Im Hinblick auf die jüngsten Angriife auf die
britische Schiffahrt wurde beschlossen, »die Zahl
der Zerstörer im westlichen Teil des Mittelmeers
zu verftärken. Es wurden weiter Vorkehrungen
für seine Kabiiiettssfitzung in Der nachften Woche
getroffen. « « «

Nach einer amtlichen Mitteilung befindensich
im Mittelmeer ungefähr 50 britifche uriegsichsisse
Es wäre also für die britische Kriegsmarine sehr
leicht. zusätiliche Eiiiheiteu ausdeiii oftlichen nach
dem westlichen Mittelmeer zu entsenden.

Mittelmeeriiusfvrailie in Geni.
Außenminister Eden teilte Donnerstag dem

französischen Gefchäftsträger in London Cgmbon
mit, daß die britifihe Regierung den französischen
Vorschlag einer Diskussion der Lage im Mittel-
ineer unter den Mitteliiieermäihten anlaßlich der
in Der nächsten Woche stattfindenden Taguug des
Völkerbuiidsrates in Genf angenommen hat.

,,Leivzia«—»sbuvotl«.
Die englische Osfentlichkeit schäumt vor Wut

wegen des Torpedoangriffs auf den Zerstorer
«t")avock«. Wofür wir volles Verständnis herben.
Leider haben wir das gleiche Verständnis bei den
Briten seinerzeit vermißt, als die Roten in der
gleichen Weise mehrere Torpedoangrifse aus un-
ser-en Kreuzer ,,Leipzig« aussührtem Was wir
damals zu dieser bolschewistischen Piraterei aus
englischem Munde zu hören bekamen, war derart
aus Anzweiflung unserer Behauptungen und vor
allem auf Ablehnung unseres berechtigten Wim-
sches nach kollektiver Abwehr unD Bestrafung der
roten Angreifer abgestellt, daß uns in der Tat
nichts anderes übrig blieb, als aus Der See-
kontrolle auszuscheiden. Wir könnten nun Glei-
ches mit Gleichem vergelten unD wortlich das ab-
schreiben, was die Londoner Presse seinerzeit zum
völlig gleichgelagerten ,,Leipz-ig«-Fall zu sag-en
hatte. Das würde den Briten gewiß nicht ge-
fallen.

Wenn Deutschland das auch fern liegt, so hat
es immerhin das Recht, jetzt an das Verhalten
Englands im Fall ,,Leipzig« zu erinnernl gerne,
wo England selbst der Betroffene ist, wird platz-
lichdie Forderung nach Kollektivmaßnahmen »in
der englischen Presse erhoben, die dieselben Blat-
ter Deutschland verweigerten! Die meisten eng-
lischen Blätter behaupten jetzt auch ohne jeden
Beweis, daß ein nationaispanisches U-Boot den
Angriff unternommen habe.

Nun, die vorstehende Erklärung der Fraum-
Regieruiig dürfte zur Genüge bewiesen haben,
daß es die Bolschewisten selbst sind, Die durch ihre
Schießversiiche England auf ihre Seite zwingen
wollen. Valencia braucht eine-n ,,Zwischenfall ,
um aus feiner verzweifelten Lage einen »Aus-
weg” zu finden. Gerader straflich ist das Ver:
halten eines Blattes, wie des ,,News Ehronicle
in London, der die Jtaliener offen als Urheber
der Torpedierung beschiiildigt hiergegeii wendet
sich aberselbft ein englisches Blatt, der«,,Evening
Standard«, in erfreulicher Deutlichkeit Diese
Zeitung kommt auch zu dem Schluß, daß es sich
nur um ein bolschewistisches U-Boot habe handeln
können. Dafür spricht im übrig-en auch" noch der
Umstand, daß die ersten Meldungeii uber dei-
artige TorpedosAiigrifse immer aus Valeiicia ge-
kommen find, wo man häufig schon uber alle
Einzelheiten besser „unterrichtet“ war als Die An-
gegriffenen selbst. s.

 

Durst-unstet Himimiili Wust-u ziiiiiiii
Die am Dicustagmorgcn im Raum von W u -

su n g mit beiderseitigcm Einfah von Ar-
tillerie und sBombern eingeleiteten schweren
Kämpfe erfaßten am Dienstagugchmittag bei
Ausdehnun nach Westen an das Gebiet der An-
lagen Der finiberfitii‘i „ungehi. Presse-
meldungeu zufolge ist die deutfchäiinesifche Uni-
versität fast völlig durch Bomben zerstört worden.

Reichs-deutscher verwundet.
Auto einer deutschen Firma in Schanghai

beichoiiea
Drei Angestellte der deutschen Firma Telge &

Schröter gerieten aus Dem Rückwege von einer
Untersuchung des Lagerhauses ihrer Firma im
YangtsepusGebiet mit ihrem Auto im honkius
Bezirk in der Nähe des honkiusPartes zwischen
japanische und chinesische Stellungen und wurden
von Ehinefen mit einem Maschinengewehr beschei-  

sen. Dabei wurden der Deutsche Rudolf Berg durch
einen Streisschuß am hiiiterkopf unD einen Bein-
schuß und der Tschechoslowake Canetti durch zwei
Schüsse am Auge unD an der Schulter verwundet.
h. Roß, der dritte Jnsasfe Des Wagens, wurde
nicht getroffen. Berg und Eanetti sprangen, als
das Feuer auf den Wagen eröffnet wurde, sofort
aus dem Auto und suchten Deckung am Straßen-
ranD. Japanische Soldaten brachten die Verwun-
deten in Das Paulus-hospitgl. Lebensgefahr be-
steht nicht.

Britifihe Kriegt-schiffe getroffen.
Die beiden englischen Kriegt-schiffe »Danse«

unD „aniniouth“ wurden in der Nähe von
Schaiighai mehrmals von Schravvnrllsciier ge-
troffen, ohne daß neiineiisiverter Schaden ange-
richtet wurbe. Ebenso wurde Der britische Handels-
dampier »Shengking« von Schravnells getroffen-  

als er bei Wusuna borbeisiihn In keinem bei:1
Fälle find Verwundete zu beklagen.

Vorkehrungen gegen die Cholera.

Wie aus Schangihai gemeldet wird, wurk
den in der französischen Niederlassung sum
Cholerafälle festgestellt Man führt die Erkran-
kungen auf die schlechten aesundheitliehen Bedin-
gungen zurück- unter Denen Die chinesiichenFlüchts
liiiase leben. Die Behörden der internationalen
Niederlassung habe-n energische Maßnahmen ge-
troffen- um eine Ausbreitung der Seuche zu ver-
hindern. Alle in der internationalen Nieder-
lassung statioiiiertein bsritifchen Truppen sind ge-
inivsit worden.
W

Dtiilslslll Riilil
Die Kanzlei des Führers während des Reichs-

varteitages geschlossen. Der Chef der Kanzlei des
Führers, Reichsleiter Bouhler, gibt bekannt, daß
während des Reichsparteitages die Kanzlei des
Führers für den Besucherverkehr geschlossen ist.
Von Schreiben und Eingabeii während dieser Zeit
ist nach Möglichkeit Abstand zu nehmen.

Verkehrswirtfchafiliche Tagung Aus Anlaß der
herbstmesse fand in Leipzig die dritte verkehrswirt-
wirtschaftliche Tagung mit dem Thema ,,Verkehrsförde-
iuiig und Verkehrsgemeinschaft« statt.

Über eine Million Besucher in der Ansstelluiig
»Entartete Kunst«. Bisslher wurden in der Aus-
stelliiua »Gii-ta·rtsete Kunst« 1 027 350 Befucher ge-
zählt. Diese vhantastissche Ziffer läßt sich er-
klären. wenn man bedenkt daß zu den Hauptbe-
fiiiiszeiten der Eingang alle paar Minuten poli-
zeilich gesperrt werd-en muß und jedesmal ein
paar hundert Personen hereingelassen werden.
W

 Quirin-Rundschau
Esiiglischc Kreuzer in Venedig. Die beiden

enalsrschen Kreuzer »Loiid-on« und »Sussex des
ersten britisrhen Mittelmeevgesckiwadsers sind zu
eine-n mehrtägigen Besuch in Venedig ern-ge-
ro en.

1700 Auiomobilarbeiter streiten in Frankreich. Am
Donnerstagabend traten die 1700 Arbeiter der Simca-
Autowerke in Nanterre (Frankreich), die von den Fiats
Werken abhängig find, in den Streit. Die Leitung der
Werke hatte Den Arbeitern ein allzu laiigsaines Arbeits-
tempo oorgeworfen, wodurch erhebliche Lieferungsver-
spätuiigen mit entsprechenden Beschwerden von Seiten
der Auftraggebcr eingetreten waren. Die Arbeiter er-
widerten Darauf, Die Leitung der Simca-Werke habe
die Bestimmungen der Kollektivverträge nicht genügend
beachtet Jni Verlause dieser Auseinandersetzung haben
Die Simon-Werke innerhalb der letzten Tage über 100
Arbeiter entlassen. Darauf traten die 1700 Arbeiter
Donnerstag in den Streik und besetzten die Fabrik-
gebäuDe. »

Der chinesische Botschasier bei Hirotm Der
chinesische Botschaster in Tokio suchte am Mittwoch
den japanischen Außenminister hirota auf, um
ihm Ausklärungen über den chinesisch-sowjetrufsi-
schen Nichtangrisfspakt zu geben. Der chinesi che
Botschaster betonte den dessensiven Charakter es
Abkommens. Falls Japan die Absicht habe, mit
China einen ähnlichen Pakt abzuschließen, so

 

Gewinuauszug

5. Klasse 49. Preußisihisiiddeuische
(275. Preuss Klassen-Lotteri-

Obanewähr machbare? verboten

22. Ziehungstag 1. September 1937.

Ja der heutigen Vormittagssiehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 100000 911m. 220697,
2 Gewinne zu 30000 911m. 370869
2 Gewssnne zu 10000 91211. 130995 «
2 (hero-nne zu 5000 91211. 152606
18 Gewsnne zu 2000 N 82 73559

142675 225731 5 337488
48 Göisvliiine 33855
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265669 308374
375345 MOWO 254456

333268 356760 372018
390172 396871

72 Gewinne zu 500 915111. 19278 32268 36961
40603 42863 46506 65029 59387 61121 67505

3722 109657 121194 15256775918 82618 10
154153 158789 173116 215815 219714 241550
246283 253344 2691 0 260512 268180 272321
280356 333467 34 376 346253 346370 354062
3631 15 382276

 |0 (
D

64 357292
377220 37

In der heutigen Nachmittage-schaun wurden gezogen
4 Gewinne an 10000 911m. 51054 345133
6 Gewinne zu 5000 918.11. 36044 345300 345355

1'w781650winne zu 8000 man. 8478 97336 119018

8248 .11776 3865712 Gewinne an 2000 91501.
62916 67418 252306

18082 29737 67327
162262

40 Gewinne tu 1000 R
86 8 139830

277600 314930

5949719110“ z 500 Sizii 5237 7998268984249 34228e u .
37196 4687 O21 65880 76187 81913 117339
118297 464 4 25318955 303 62898
266110 2 7 7340961 zgogss 301319 317616

17873 21125 22157
47011 47762 48609

Ab
374-994 37m93

128 Gewinne an 300 am.
86438 43237 44243 46761

 

55669 58049 58753 61897 7374
125825 133854 137283 1375508113191720898 EIN
150772 115390 175883 178498 183335 193260
196407 206968 21105 224737 281605 245918

111111110119 111111 111111111197 1.....15 .

11111 111111 111111 111111791 333383
387649 388665 392239 380362 38‘720396032 3

Im Gewinurade verblieben: 2 Gewinne u se
1000000, 2 fu ie 500000, 2 ‚u fe 50000, 4311 le J‚10000, 8 zu e 20000, 28 zu se 10000, 54 zu fe 000,96 Zu fe 8000, 208 zu se 2000, 808 au fe 1000,120' zu se Stic- 2464 111 se WO- 5112.2 iu 1e 150 um

 

lwürlse die 'rhin'efifche Regierung ein solches Auer-«
bieten annehmen. Außenminister Hirota ist auf
den chinesischen Vorschlag nicht eingegangen.

... sptlllirlii aus aller Welt
—- Tragisches Ende einer jungen Familie. Vor

einigen Tagen suchte eine jun-ge Frau in Starns
berg. mit ihren beiden kleinen Kindern in einem
Aiifall geistiger Verwirrung den Tod durch Gas-
vergiistung Nun ist auch der 30 Jahre alte Ehe-
mann aus Gram auf die gleiche Weise aus dem
Leben geschieden.

hindmbaigssoindc

 

 

Ipasttuims sind-user 0

His- mksiwoqiikäoeomiiw
sollsildstinhiutnlrvagchmM   

     

. " .11 st:.’ « «

. «-«- _ ‚ ‘1'1' .7: . b .

« ‘ Ilk: -. ‘A. n.» L": et «

s--·«..««·«-—«-«- 5:4“ « :«-4-
:.« IT ««L..-.--« ' ais-, .14») .
« .u »- . . . . ·

«’ . ist ‘ , -, . »

.' .»»: . .T--UG,. . .

- -«1’.--«-;s«’ si«’«'«y· , 44 ‚.1

.r‘“ « .si«

‚4 - ‚e.
. , «- n"

sä- « ' « / «
Mall-J; ’ «
Msyst-.- zer

es-M
« iWoiäVoltouvauammdsnonolfm DesIMMEN-
stiguasroniami nsnoeuonkqaoewguszgupg
 r

—- Eine Kuh erschoß die Hirtin. Jn der Ge-
meinde Smilten (Lettland) ereignete sich ein
einzig-artiger Unfall. Eine Kuh ergriff mit dem
Maul eine auf Der Weide niedergelegte Jagd-
flinte. Die lbjährige Tochter des Bauern, Die
Das Vieh hütete, wollte der Kuh die Flinte ab-
nehmen, doch diese lief mit dem Gewehr im Maule
davon. Das Mädchen lief der Kuh nach und er-
griff die Flinte in dem Augenblick, als die Kuh
das Gewehr fallen ließ. Durch den Fall löste sich
ein Schuß und die Schrotladung traf das unglück-
liche Mädchen tödlich in den Kopf.
W

Sewlunauszug

5. Klasse 49. Preußischssiiddeulsche
d (275. 8:706.) Riaffen-ßotierie

‚_Dhne Gewähr Nachdruck verboten

Aus sede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne Wall-in und zwar se einer
an Die Lose le er Nummer in Den beiden

21 teilungen I und II

23. siehungstag 2. September 1987

Fu der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 10000 211211.
4 Gewinne zu 5000 NR

12 Gewinne u 2000 91911.
205465 247 0 263092

888810
10807 35477
28406 133468 142182

72 Gewinne zu 1000 91931. 417 3293 5669 11327
23728 36397 87379 49054 60561 68263 74999
80616 85445 108665 114124 139424
1 78212 184495 226689 236391 236482 2365 0
240495 262125 278909 279168 290971 295007
zägzög 306160 336786 353191 383691 365478

94 Gewinne zu 500 311111. 8197 12044 16479 27008
31302 39164 41069 54571 71188 75031 82537
90514 147491 149706 166094 170398 175433
195815 204388 205001 208715 211034 215787
218695 222949 226930 228107 236173 248513
258195 265607 268056 268423 271661 275004
277640 281 1 18 319873 324024 340934 349029
358296 878636 380459 387894 393560 397390

180 Gewinne zu 300 91201. 994 2109 3898 53%
11306 21722 22029 23509 25250 25278
31275 35620 36579 37628 47109 57094
63766 74513 76763 77968 82952
104057 104840 1 91 11961

150847

C
D

1
158389 1

7 183100 1 9
199444 200663 2

i2 245569 248318
g948

 
279912
807903
326341
339225
383880

 

Jn der heutigen Nachmittagsziebung wurden gezogen

10 Gewinne u 3000 912R. 117381 142375 164127
178406 188

10 Geuåinnr zlu 2000 912m. .17965 ‚78184 121099

44 Gewinne '91: 1000 91911. 18099 45836
67818 67704 4661 120746 183278 157121

268807 292466 333509 331649
1088 387306 7 39

203014 230000
852296 360299 37 75 8 19

3733 10095 11420 31632
56718 9

86 Gewinne zu 500 912R.
33246 83745 35062 63670 81609 12358
129057 130188 43
193070 209415 225383 2 6
2355w 246732 255357 265707 269925 272
272613 285497 26592 289267 290347
316326 ZEIT 336794 341658 342014

O

140 Gewinne 1130091211. 4735 6691 1 1
onna-i 24758'24903 27892 87429 404867398 33933

a sogen 65275 71700 75307 77886 82728
92895 96359 108961 1%6812 127191 ist-es

saooii 4822 149298 1Ein-Ei 11111 Eins EEEEEE7

240019 252236 303158 274283
277250 289740 294010 303100 300330
ZZZZZZ ZZZZZZ Mo Zäinsisass 330519” ”653ges-« 395569 ' M

d ß — 83 q s
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1
397707 · -

Im Gewlniirade verblieben: 2 Gestank zu e
1000000, 2 fu fe 500000, 2_ zu fe 50000, 4 Box-
80000. 8 au e 20000, 26 u |e 10000, 50 zu le 6 «

zu fe 3000, 186 iu e 2000, 692 au se 1000.
22 zu lt {0.0: 21.4.1311 it soli« 47.7.76, an it käl) 91211.



Was bringt ber 33111107111“?
Reichssender Dreslan.

Breslau: Sonntag, 5. September.

5.00: Beiithen OS: Volksmusik am Sonntagmorgen.
Jn einer Pause gegen 5.30: Wetter. 6.00: hamburg:
Hafenkonzert 8.00: Iagesfpruch; anschl. Beuthen OS:
Fortsetzung der Volksmusik. 8.50: Zeit. Wetter Nachr.,
Fortsetzung der Vollsmtisit. 8.50: Seit, Wetter, Nachr.,
an zwei Klavieren. 10.00: Frohe Klänge am Sonn-
tagmorgen. 11.00: O heilig herz der Völker! Vom
Bermächtnis der deutschen Romantik. -—— 11.45: Der
Grenzstein. Erzählung von Günther hoffmannsStegs
sitz. 11.55: Wetter.

12.00: Berlin: Musik am Mittag. 14.00: Mittags-
berichie. 14.10: Es war einmal. 14.30: Die bunte
6onntagsftunbe. 15.30: Worte, an denen Deutschland
wuchs. heinrich von Kleist spricht. 15.45: Bühne frei!
Premierenfieber im Breslauer Schauspielhaus (Aufn.).

16.00: Musik im Schloß. Aus dem Kloster Leubus.
17.00: Beuthen OS: Nachmittagstonzert. 18.00: hans
Zuchold liest aus seinem Roman »Vier Soldaten der
roten Armee«. 18.30: Sportereigniffe des 6onntags.
19.00: München: Nürnberg-Echo. 19.15: Beuthen OS:
Unterhaltungskonzert. ,

20.00: Groß-Strehlitz OS: Wir fahren ins Lands
22.00: Nachr. 22.15: Sportfunk. 22.30: 6tuttgart:
Ausschnitte aus dem Schliißappell der Austandsorgani-
fation der NSDAP. 22.55: Groß-Strehlitz OS: Tanz-
mufik. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: montag, 6. September

8.20: Weibl. Jugend arbeitet aus dem Lande. 9.35:
Frauengymnaftik. 10.00: Kinderliederfingen (Aufn.).

12.00: Leipzig: Mittagskonzert.
_ 16.00: Görlitz: Nachmittagskonzert. Jn einer Pause
17.00: Kultur im beim. Ein Beitrag zum Thema
«Kitsch und Kunst«. 18.00: Reichssendung: Nürnberg:
Reichsparteitag 1937. Empfang des Führers und
Reichskanzlers durch die Stadt Nürnberg im Rathaus-
saal; anfchließend Musik. 19.00: Gumpertsdorf D6:
Bergarbeiter musizieren. 20.00: Kurzbericht vom Tage.

20.10: Der blaue Montag: »Auf geht’s“. 22.30:
Reichsseudung: Nürnberg: Die Meistersinger von Nürn-
berg, von Richard Wagner. Vorspiel, 1. Akt (Aufn).
24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Dienstag. 7. September.

9.35: Eine hausfrau besucht eine Konservenfabrik.
9.50: Das Kunterbuntbuch von Paula Knüpfer. 10.00:
München: Ein Gang durch Alt-Nürnberg ·

12.00: München: Mittagskonzert. 15.30: König in
Weißland. Märchenspiel nach dem Norwegischeii.

16.00: Nachmittagskonzert; dazw. 17.00: Ein Meister
deutscher Bildniskunst. Zur Ausstellung einiger Meister-s
werfe, von Anton Grafs. 18.00: Kabale und Liebe,
heitere Erzählung von Ludwig Thoma. 18.20: Vom
Deutschlandfender: Politische Zeitungsfchau 18.40: Zur
Erzeugungsfchlacht. Maschinen helfen bei der hack-
fruchternte. 18.50: Marktbericht des Reichsnährftandes
und Sendeplan des nächsten Tages. 19.00: Bunter
Notenreigen. Schallaufn. des deutschen Rundfunks.

20.00: Reichssendung: Nürnberg: Reichsparteitag
Nürnberg 1937. Kulturtagung im Opernhaus. Es

rechen: Reichsleiter Alfred Rosenberg, Reichsminister
. Goebbels und der Führer. 22.20: Zwischen-

sendung. 22.30:.hamburg: Unterhaltung und Tanz.
23.30: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Mittwoch, 8. September.

9.355 Frauengymnaftik. 10.00: Leipzig: Einer muß
immer der Erste seint hörfpiel um Fichte.

12.00: Mittagskonzert. 15.30: Wir lernen neue
Zauberkunftstücte.

16.00: Vom Deutschlandsender: Musik am Nach-
mittag. Dazw. 17.00: Lerne deinen Körper kennen.
18.00: Das Largo von händeL Erzählung von Paul
Ernst. 18.20: Drei Meister des Liedes. 19.00: Alte
Tanzmufik.

20.10: Reichsfendung: Nürnberg: Reichsparteitag
Nürnberg 1937. Vom KdF-Feftbeginn. —«- Von der
Eröffiiung der Ausftellung ,,Nürnberg, die deutsche
Stadt«. -—- Vom Vorbeimarsch der thJ-Bannfahnen
vor dem Führer. — Vom Appell des Reichsarbeits-
dienftes mit Meldung und Ansprache des Reichsarbeits-
führers Hierl und der Rede des Führers.- 22.20:
Tonzmufik. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Deutschlandseuder.
Deutfchlandfender: Sonntag, 5. September.

6.00: hamburg: Hafenkvnzert 8.00: Wetter; an-
schließend: Zwischenmufik (Aufn.). 8.20: Und Sonntag
aufs Landl 8.40: Diener Elektrizität. 9.00: Sonntag-
morgen ohne Sorgen. 10.00: Nicht Kraft allein, der
Glaube zwingt die Tatl Morgenfeier. 10.45: Musik
zur Unterhaltung (Aufnahme). 11.15: Seeweiter-
bericht. 11.30: Phantasien aus der Wurlitzer Orgel.

12.00: München: Standmusik aus der Feldherrni
halle. 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünsche. 13.10:
München: Musik zum Mittag. 14.00: Der Wettlauf
zwischen Swinegel und Hasen. Kinderfunkspiel. 14.30:
Der Bayerifche Wald singt (Aufnahme). 15.00: Heiter-
keit und Fröhlichkeit.

16.00: Frankfurt: Musik am Nachmittag 18.00:
Schöne Melodien. 18.55: Schaltpause. 19.00: Reichs-
sendung: Aus München: Auftakt zum Reichsparteitag
Nürnberg 1937. 19.15: Schöne Melodien tFortsetzung).
19.30: DeutschlandsSportecha

20.00: Besuch bei Millöcker. Ein Melodienftrauß
mit Szenen aus Millörkers Leben. 22.00: Wetter-,
Tages- und Sportnachrichten. -

22.20: Deutschlandecho. 22.30: Phantasien auf der
Wurlitzer Orgel (Aufnahme). 22.45: 6eewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz.

Deutschlandfender: Montag. 6. September.

10.00: Grundschulfunk: Alle Kinder fingen mitt
10.30: 6enbepaufe.

12.00: Leipzig: Musik zum Mittag. 15.15: Jm
Walzertakt (Aufnahme).

16.00: Musik am Nachmittag (Aufn.). 18.00: Reichs-
fendung: Nürnberg: ,,Reichsparteitag Nürnberg 1937«.
Empfang des Führers und Reichskanzlers durch die
Stadt Nürnberg im Rathausfaal; anfchließend: Musik.

20.10: Wilhelm Kempff fpielt. 21.15: Der Tag
klingt aus . . . mit einem kleinen Konzert. 22.30:
Eine kleine Nachtmufik. 23.00: Nachtmufik. 24.00:
Aus Paris: Gastspiel der Staatsoper Berlin: Der
Rosenkavalier, von Richard Strauß. Dritter Akt.

Deutschlandsender: Dienstag. 7. September.

10.00: Reichssendung: Nürnberg: Ein Gang durch
Alt-Nürnberg 10.30: Fröhlicher Kiiidergarteii. 11.00:

‚ 6enbepaufe. ·
12.00: Mannheim: Mtifik zum Mittag. 15.15:

Augen Wolff spielt zur Unterhaltung
16.00: Mufit am Nachmittag. »Jn der Pause 17.00:

Diogenes von Wefel von hans Müller-Schlössek— 18.00:

 

 

Zeitgenössische Lieder. 18.20: Politische «Zeitungsfchau. "
18.40: Klaviermufik. 19.00: Musik am,Abend.- .

20.00: Reichssendung: Nürnberg: ,,Reichsparieitag
Nürnberg 1937". Kulturtagung im Opernhaus. Es
gerechten: Reichsleiter Alfred Rosenberg, Reichsminister

r. Goebbels und der Führer. 22.30: Eine kleine
Nachtmusik. 23.00: Und zum Schluß tanzen wir.

Deutschlandsender: Mittwoch, 8. September.

9.40: Kleine Turnstunde. 10.00: Deutsche Dichtung
und Musik. Formen deutscher Musik. Die Fuge;
10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00: 6enbepaufe.

12.00: Breslau: Musik am Mittag. 15.15: Kleine
Unterhaltung (Aufnahme). -

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:
Forellen. Lustige Geschichten von Ernst 6timmel.
18.00:. Walter Niemann spielt eigene Werte. 18.30:
Zwischenmusik (Aufnahmen).

19.00: Frankfurt: Unser fingendes, klingendes Frank-
furt. 20.10: Reichsfendung: Nürnberg: ,,Reichspartei-
tag Nürnberg 1937“ —- vom KdF-Festbeginn ——- von
der Eröffnung der Ausstellung »Nürnberg, die deutsche
Stadt« -— vom Vorbeimarsch der hJsBannfahnen vor
bem Führer — vom Appell des Reichsarbeitsdienstes
mit Meldung und Anfprache des Reichsarbeitsfiihrers
hierl und der Rede des Führers. 22.30: Eine kleine
Nachtmufik. 23.00: Frankfurt: Unterhaltung und Tanz.

Am 1. September tritt eine Vereinbarung in straft,
bie zwischen der Deutschen Reichspost und der Tele-
graphenverwaltung der Freien Stadt Danzig über die
Genehmigung von Rundsunkempfansanlagen in Kraft-
fahrzeugen auf Binnenschiffen und Wassersportfahr-
zeugen getroffen worden ist. Es ist danach künftig
den Jnhabern einer deutschen Rundfunkgenehmigung
die Benutzung der in deutschen Kraftfahrzeugen usw.
eingebauten unb mitgeführten
anlagen im Danziger hoheitsgebiet allgemein gestattet.
Die Jnhaber solcher Anlagen sind nicht verpflichtet,
sich hierzu eine Genehmigung der Telegraphenverwats
tung der Freien Stadt Danzig zu verschaffen und die
Gebühr dafür zu zahlen. Es wird für diese gegen-
seitige Vereinbarung aber zur Bedingung gemacht, daß
die Rundfunkgeuehinigung -der heimatsbehörde im
Kraftfahrzeug usw. mitgeführt unb auf Verlangen
jederzeit vorgezeigt wird. .

Rundfunkempfangsaiilageii in kraftfahrzeugem

Rundfuukempfangs-. 

Stimmenanteil lii ten riet nnn tinnencnnn
Schönengeriiht Schweidnib. — Sitzung vom 2. September. k

Vor dem Schäffengericht in Schweidnitzhatte sich der
nicht weniger wie 11 Mal u, a. wegen Diebstahls im
Rückfalle zu hohen Gefängnissirafen vorbeftraftse Ange-
klagte Willi Vlaschke aus Schweidnitz, wiederimi wegen

— fortgesetzten Diebstahls im Rückfalle zu verantworten.
Bei dem aus der Uiitersuchungshaft vorgeführten Ange-
klagten handelt es sich um den Dieb, der in diesem Sommer
am Badestrand der Weiftritztal perre in
Kyn a u fein Unwesen trieb. Vlaschke ist geständig von
Befuchern des Badeftrandes eine handtasche mit einer Uhr
und einen goldenen Ring, zwei Geldbörfen mit 2,20 .‚tl
Inhalt, zwei Damenmäntel, zwei Paar Damenschuhe und
einen Phoioapparaci entwendet zu haben. Der Angeklagte
benutzte bei feinen Diebstählen die Abwesenheit der Eigen-
tümer» Wahrscheinlich kommen auf das Konto des B.
noch mehr Diebftähle. Mit welcher Dreisiigkeit Vlaschke
vorgegangen ist, beweist der eine Fall, wo der Angeklagte
den Damen nach den Mänteln und Schuhen, die er selbst
gestohlen hatte, suchen half. Unter Berücksichtigung dieser
Umstände und seiner Vorstrafen beantragte der Staats-
anwalt gegen B. wegen fortgesetzten Diebstahls im Rück-
falle eine Zuchthausstrafe von einem Jahr und drei Mo-
naten und drei Jahren Ehrverlust. Das Schöffengericht
verurteilte Blaschfe zu der beantragten Strafe.

Ohne Erlaubnis Rechtsgefchäfte geführt.
Das hiesige Schöfsengericht verurteilte den bereits vor-

bestraften Angeklagten Sch. wegen Pergehens gegen das
Gesetz über Mißbräuche auf dem Gebiete der Rechtsbe-
raitng zu 60 .ti Geldstrafe. Der Angeklagte war im
wesentlichen geftänbig, in den Jahren 1936 und 1937 für
Dritte Rechtsgeschäft.«; geführt zu haben, ohne in dem Be-
sitz der behördlichen Erlaubnis zu sein.

Schweidnitzer Amtsgeriitit ibinzelriihteri
Ein Betrüger verurteilt.

Der wegen Betruges und Unterschlagungfchon wieder-
holt und recht erheblich vorbeftrafte Angeklagte-Karl M.
aus Psterwitz stand wieder wegen Betruges, und zwar
diesmal im strafschärfenden Rückfalle, vor Gericht. Der
Angeklagte schädigte zunächst den Kaufmann V. in be=
trügerischer Absicht dadurch um 10 »st, dasz er sich diesen  

Betrag von V. unter falschen Angaben lieh und bis heute
nicht zurückerftattete. Jn ähnlicher Weise schädigte er
bann auch den Müller D. um 25 .41. und schließlich betrog
er den Gaftivirt 6t. um eine Zechschuld von 3 .At.‘ Der
Angeklagte, der anfänglich leugnete, legte schließlich ein
offenes Geständnis ab unb gab bie betrügerichfe Absicht
in allen drei Fällen zu. Der Vertreter der Anklage be-
antragte gegen M. wegen Betruges im Rückfalle unter
Zubilligung mildernder Umstände ein Jahr und sechs
Monate Gefangnis und sofortige Jnhaftnahme. Das
Gericht erkannte gegen M. auf ein Jahr Gefängnis
wegen Betruges im Rückfalle in drei Fällen. Der Ver-
urteilte wurde antragsgemäß sofort aus der Anklagebank
heraus in haft genommen.

 

§ Ein vierzigfacher Betrüger. Nach einer acht-
tägigen Verhandlung, bei der etwa 60 Zeugen ver-
nommen wurden, verurteilte bie Strafkammer Glatz
den 29sährigen Angeklagten herbert Amft aus Brestau
wegen versuchten und vollendeten Betruges, Unter-
fchlagung und Erpressung zu drei Jahren Gefängnis
vnddreisährigem Ehrverlust, wobei elf Monate der
Untersuchungshaft angerechnet werden. Amft hatte in
etwa 40 Fällen Kleinlandwirte aus den Kreisen hirfchs
berg, Waldenburg, Glatz und habetschwerdt durch sein
isnreelles Gefchäftsgebaren schwer geschädigt.

§ Hart beftrafl. Mit welcher Strenge die national-
sozialistifche Rechtspflege sich gegen verbrecherische Ele-
mente zum Nutzen der Volksgemeinschaft wendet, geht
aus einem Urteil hervor, das der Saganer Einzelstraf·
richter fällte. Der 25 Jahre alte herbert Pfeiffer
wurde weg-en Rückfallsdiebstahls zu drei Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluft verurteilt und Stel-
lung unter Palizeiaufficht für zulässig erklärt. Der
Verurteilte,- der trotz seiner Jugend bereits sechsmal
vorbestraft ist, darunter auch mit Zuchthaus, hatte bei
seiner 17jährigen Freundin übernachtet unb in deren
Abwesenheit in der Wohnung der Dienftherrfchaft
,.-Unifchau« gehalten und 60 MA- geftohlen. Von dem
Gelde fand man bei ihm nur noch 1,50 III-M da er
den größten Teil bereits mit einer anderen Freundin
verjubelt hatte.

 

W7m ein War/M '
Verbindung net Schlimmen Gennnenstlinlnn

Dr. von Renteln iiber die Ausgaben des Genossenschaftswesen-.
Am 29. und 30. August hielt der Schlefische Ge-

nossenschaftsverband seinen 73. Verhandng in Lieg-
nitz ab. Jn der am Montag, bem 30. August, ange-
etzten haupiverhansdlung konnte Verhandlungsleiter, Ver-
andsdirektor Sihmedes, Breslau, den Prasiwnten des

Deutschen Genosseiischasksverbsaiides, Dr, von Renteln,
begrüßen. Berbandsdirektor Schniedes erstattete den

Jahresbericht.

Die Mitgliederzahl ist auf 179 Genossenschaften ange-
wachsen, da durch die derzeit geltenden gesetzlichen Be-
stimmungen Genossenschaften, die bisher - einem Revi-
sionsverbande nicht angehört haben, beigetreteaninb. Die
vorgetragene Entwicklung der Kreditgeuofsenschaften er-
gibt deii Nachweis, daß die Bilanzsummen von 94,2
Millionen RM. Ende 1935 auf 98,7 Millionen DiM.
Ende 1936 angewachfen finb, Jm Laufe des Jahres
1937 ist die hundertmsillionengrenze bereits erheblich
überschritten warben. Die schlesischen Kreditges
noss ens chas ten zählen insgesamt 46 983 Mitglieber.
Der im Jahre 1936 erzielte Umsatz beläuft sich auf 1515
Millionen RM., er ist gegen das Vorjahr um rund 225
Millionen gestiegen. Die Krediiausleihungen sind um
6 Millionen RM. gegen das Vorfahr erhöht Die beim
Deutschen Genossenschaftsverband ersokge Begründung
eines Garantiesonds gibt »die Möglichkeit, in Zukunft
Schwierigkeiten auszugleichen. Die gchlefischen Bäcker-
genossenschaften haben 245 Mitglieber. Der
erzielte »Um-saß beläuft sich aus 16 Millionen unb weist
gegen das Vorfahr eine Steigerung um 2,3 Millionen
au.
theischergenossenschasten haben einen Um-
satz von drei· Millionen erzielt Desgleichen weisen die
Zahlen der übrigen Eins und Verkaufs enoffenschaftenj
der Produktiogenossenschaften, der händ ergenos enschas-
ten, der Lieferungsgenofsenschesten usw. erhebliche Steige-
rungen auf,

Jns esaini beträgt der Umsatz der im Schlefifchen
Gends eiisihastsverband zusammengeschtosseiieii Waren-

Das Eigenkapital beträgt 1,3 Millionen RM. Die  

genossenschaften 32,9 Millionen, das Eigeukitpital
3.1 Millionen.

Das Direktoriumsmitglied der Deutschen Zentralges
nossenschaftskasse von LindeinersWildau sprach
anschließends uber die Genossenschaften im Dienste der
Nation. Die Genossenschaften nehmen, so 1führte er u. a.
aus, dem Gelt-knarrt «· den sAnsturm der l'e nen Kredit-
nehmer ab, sie versetzen den steinen himdwerker und Ge-
werbetreibendeti«"«insdie Lage-, gegen bar seine Rohmate-
rialien und seine Waren einzukaufeu Die jetzt ins
Leben gerufenen Lieferungsgeiiossenschaften stehen unter
der Kontrolle des Reichshandwerksmeifiers und der Lan-
deshandwerksmeister. Der stellvertretende Anwalt des
deutschen Genossenschaftsverbandes Dr. Kunzesprach
über die Ausgaben der gewerblichen Genossenschaften im
Vierjahresplan. Der Präsident des Deutschen Genossen-
schaftsverbandes

Dr, von Renteln
stellte Betrachtungen über die Bedeutung des deutschen
gewerblichen Genossenschaftswesens an. Fleiß, Wirt-
schaftlichkeit und Sparsamkeit sind die Grundprin ipien
des deutschen Genossenschaftswesens Seit der user-
kennung des gewerblichen Genossenschaftswesens durch
den nationalsoziaslistischen Staat ist fast ein Jahr "ver-
flossen. Es kann heute schon gesagt werden-. daß in
diesem kurzen Zeitraum eine derartige Stärkung der ge-
werblichen Genossenschaften zu verzeichnen ist, daß sie
für die Zukunft vollkommen gesichert find und daß ein
fester Boden geschaffen ist, auf dem weiterhin ausgebaut
werden kann. Die Genossenschaften sind Träger großer
ftaatspolitischer Aufgaben, insbesondere die Kreditgei
nossenschafien haben derartig-e Aufgaben und nicht etwa
nur die eines Geldverwalters zu erfüllen. Die—Rrebitgee
nossenfchaften sind auch nicht nur wirtschaftliche Ein-
richtungen. sondern fie haben gemeinfchaftsbilbenbe Auf-.
gaben. Es unterliegt keinem Zweige-L daß das gewerb-
liche Genossenschaftswesen in der uskunfi einen außer-
ordentlichen Aufschwung nehmen wird. ‑

Als Tagungsort für den nächstsährigen Verbandsiag
wurde Beuth en OS. bestimmt.

 

Der ReichsbantsAinwen.
Die Inanspruchnahme des Notenbaukkredits in der

letzten Augustwoche bielt sich nach dem Reiitisbaiikiiiis-
weis vom 81. August bei einer Zunahme der esamten
niapitalsanlage um 638 auf 5771.2 Millionen M. in
normalen Grenzen Wenn man berücksichtigt, daß di
Kreditriickftusse in Au ust·zienilich ftark waren. sv tati
iast die gesamte Ultimofvitze des Juli in tibe von rund
700 Milioueu ERM. w eder abgedeckt meren konnte so
er ibt sich auch daraus kein größeres Ausinaß der Be-
la tung»und im Rahmen der fortlaufend steigenden Wirt-
schaftstati keit eine normale Kreditbeaus rnchuna Der
gesamte .ablnnasmittelumlauf itetIte si
1937 auf 7097 Mill. RM. gegen 6470 Mill. RM.· In; ber
Vorwoche, 7107 Mill. RM. m gleichen Vormoiiatsteruiiu
nnd 6586 Mill. man. zum entpreihentesi Zeitpunkt der
Vortabres. Die Gold- und Devifenbestande zeiaeu ins-
gesamt eine kleiiäs Stei erung um 0.1 Mill. M. au
rund 75,8 Mill. M. Fin einzelnen konnten die Gold-
bestäude um 0.8 auf 69,9 Mill. . . vermehrt werben,
während die Deviseiivorräte um 0,2 aus 6.0 Mill. man.
aurüdainaen. .

Breslaiier GenetdesGroßiuarkt.
Im Brvtgetreidebandel bat fi wenig ändern Rinnen.

ba bie Anlieferiingeu _ber Landiv rtschaft, welcher mit dem
Ausdrusch noch in Auipruch genommen ist, nich aiiui nei-
stärkt haben. Die Provin nittlilen hab-n in ihrer nahe-
ren Umgebung leichtere ersvrgungsmd lichkeiten. Das
Au ebot erreicht nur teilwei e den reslauer lats.
·n uftrtegerften werden vere naelt umarfcßt- E eufo
raugersten, die esucht bleiben. Weizenmeble beae nen

weiter guter« Den tuna. Speisekartosfelu baden rii ists
Beoarfsgesibast.

stotterungen des amtlichen Großmarktesftis Getreide
und Futtermittel zu Brestau vom 2. September 1097 i-r
volle Wageutadun en in ist-ist. bei sofortiges .ttie-abluu .

Getrei e te 100 ke: Erste abt Erseuaerseftprets aus«
fehlte lich Sack ab erlabevofl abnftation zweite Zahl sei
20 üb eneinkaufdpre ’s vom Handel frei
dritte Zahl baudetdvreis irei ‚Breslau:

Ende August

 Müblenitativn J

·- Meisen ltchlei.) Durchschnittsaualitat til 75/77 ge
getund und· trocken, W II 180 198. —" W IV 101. Ilio-
-: w v1 193 197. —: w V11 191 198 —.

s illoggdn lichtet-i Durchschnittsaualitäi til 60171 ke
gesund un trocken R s 172 176 —: V II] 174. 178. —:
R V 176.180. —: P VIII 179 1814 -—

"' Hafer (fehlen Durchichiiittsaurl h' 46:49 krv aet'in’
unb trocken H I 143 ——‚ —: II 145, -, 15,
H IV 147. —‚ —; H VII.151, -, —.

I Futtergerste isctitei.« ssitchscbnittsauik ht 59/60 k-
gesuud uud trocker G I 157 « « III 159 s
G v 10 ‚ : I 104. _

rfte Er eugertidclistprets Preisåzssiebiet IV 215
rzeugertation Ab Hof 9 R . pro Toni-

O ' O I-o l «

«- Brau e
V 220 ab
billiger. _

I 31:- nnb Ablchla e für Mehr- ober siittndergewichi
baden nach der Anor nung der b—ii.s·«tvereiuiguna .be1
Deutschen Getretdes und Futterniittetivirtichatt von:

f 1. Juli -1987 Geltung.
udustricgerste bis 20 utM. pro Tonne über dein e-

xtent-eh fettge ea en Futteraersteugrundvreid ab Vertre-
a on. -
Für fetiie und AusstichsBraugerfte Aufschläge nach den

Richtlinieu der HV. —
Teudens iett.

Weizeunielil tBasistnve 812: Preisgebiet II 26 90.
Preisgebiet IV 2715, Preis e iet VI 27.45. Preisgebies
11 27.45. auaüali 50 Pfg. rgcbten Asisglei brutto f1-

netto etnfcbl. Saet irei Empsan ftattoii be« 21 nu'ine von
mindestens to To. für die Baisivvrv '

Weisenmebl mit einer Beimischuna von tvpro {Keim
reichem Auslandsweizen um 1.50 RM fe 100 lar. 20.
vroa. kleberreichem rtiislandsweizen um 8.00 an: l ie ttit
St‘lBr. 20vroa. deutschein anerkannt. Kleberiveize um Ul-
ilis t. ie 100 Riga gßeiaenmebt Tvpe 302. Auf chlaa ".c"

. aus die asistvve: Weisenmebt (Meinen uust Tim.
450. Aufschlag 4.40 MM. auf bie Vaskztvvex einen-sen
Keichwetaenszriefzi Tvpe 450. Aufschlaäösti WM. auf 51?
anstva _etaenmebl Tppe 1050. bitt-lata 4.10 R

von de Faustva Wetzeumeel igägfmiba schreit Tup-
1700 n‘a: lag. 4.10 man. von er stvve kioo acu-

tstoageiiiiie t tTuve ttdoii Feftvreisiglebiei l 21.10 Fest-
vreisgebiei tll 21.80 Festvreisgebiet 21.55 Je prei-
oebtet ‚V111 . 21.90. önaüalidi du ‚wie. Frachtausgleich

Sack fre' taimvfanasftattor 5;:

Beim Verkauf und Weiten-verkan an
ur Rogaenmeblbeimiichuug ist Maib-
oaaenmebltnve au bebanbeln.
‘ienbena: fis-tm " .

Kartoffeln per 50 kg tErzeugerfeftvreiz) —- Frachtfrei
Enipiaiigsitatioin »

SpeiiekartosfelnlfusiFchlefien gelbe 2.45 RM.. blaue-
.

rate und weiße 2 5

brutto für netto eintritt
Abnabme von mindestens 10 To. für nie Basiswpev
100 Riloaramm.

Matsbadnte l:
Verarbeiterbetrebe
backmebl wie eine  

Fabrikkartosfelu: Eisen ersetpreis 20 Pf . 'e ‘tIo:
arauim Stärke frei Fabr kstatioir bei nichtg uiehraals
14 Pfg. Fracht. '.

Diebmartt.
Muth Bericht des Breslaner‘ Schlachtviehmaettes

H a up tm artt am « 1. September 1937. Der Auftrieb

  

betrug: 739 Rinden 1-169 Stälber‚ 424
595+6®Mine .. » -« - - 6wafe.

Es wurden gezahlt für ac- —-,‘ —-
Lebendgewicht ui ReichsniarlF LLLL

Madqu Ochsen:- 55 Stück « «
vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlachtwertes. . . . . t.»1üiigere 43 es
_ 2. ältere i —- —-

fonstige vollfleischige . . . . . . . . . 39 39
[telfthge .„oooooooocoooooo 34 34
gering genahrte . . . .. . . . . . « . ... 27 «

duuen: 161 Stück
fangen, vollsteischigtz höchsten

Schlachtwertes . . . . . . . . . . . 41 40-—41
sonstige ooltfleischige oder ausge- .
tttafletß.....o......on.33-37 Bis-s-

fleischlge ‑.‑‑‑....‑.....0 Z 01«32
gering genäht“ a c o c 0.0 as 0 a o o 25 '—

eitthe: 467 Stuck
siiiigere, vollfleischigtz höchsten .

Schlachtwertes. . ........ . . 40—-41 40 -41
ivnstige vollsteischige oder ausge-
_rnaftete . . .. . . .. .. ... .. . 33—-37 33—-37
fleischige . . . . . . ‑ . . . . . . . 26-31 25-31
gering genaht-te . . . . . . . . . . . . 05—-23 115—22

‚artenitralbtnnem: 56 Stück «
vvufteiscgige, aus eniatete

eschlachtiuertesg . .«. .«.?ü.ch.stkt: 42 42
Uouslccicycge ‑ s 0 e s s · o s i · . ‑ 37—38 58
{1811013196 anno-0.0.0000... öd 33
gering genährte . . . . . . . . . . . . W '—

satt-sei Doppeltender bester Mast . Hä-« 65-75
beste totasts und Saugkalber . . . 00-69 III-W
mittlere man: und Saugkälber. . . 48—öt 48-—54
geringere Saugtätber . . . . . . . . iU-4Ö 36-45
geringe näwer . . . . . . . . . 50-35 Jus-BE

dummer, yainmei und Schafe:
vauiuier und-Hammel: beste Umst- «
_ taminer: 61aumafttämmer . . . 48—50 49-—50
Hotsteiner Weideinasitämmer . . . . —- s-
oeste suiigere wiasthaiumel : Stall-
-masthainuiet ..... .».. '-— '—

Weideinasthauimel . . . . : . . . .i . 43—47 M-----M
mittlere wtafttamtnet und ältere
Masthaminet . .» . . . . . . . . . . - --

geringere Lämmer und brummt . . - —-
schale: beste Srna-e . . . . . . . . . 39——42 41-421
nlullert 6696|: · . o o . s o . g . . . 33—158 Öö—‘O

geringe Schale s 0 l O · s 0 o I · . . . 40-30 YOU-E

Schweine.
a) Schweine über 300 Pfund 53.00
b) 1. Schweine von 270—300 Pfund 53,00

2. Schweine von 240—270 Pfund 53.00
c) Schweine von 200——240 Pfund 52,00
d) Schweine unter 200 Pfund 49.00
g) Liesvecrianen 58.00

2. andere Sauen 51.00
h) Altschiieider 51.00
Geschäftsgang: Rinde « «

Glatt. Schweine verteilt. r verteilt, Gallier nnb Schafe

Die biete sind Marktpretie für nti te
Färeckiriåigts 26:21:31 i‘ilitnättiisbe Svedtieu des äuäktsqsitgo 5.51

. s er an ci- .
ivte den natürlichen Gewichtsverliktiftelin umtasfreua in

Auftrieb für den nächsten Markte 80 . .
80 Proz. tiälber, 80 Proz. Schafe. 70 Proz.PgchwXåTMr·

Einige Einzeltätle aeveu Veranlasiun «an .
darauf hinzuweisen daß die Erzeugerböchsipgeetfieapfeå
Schweine tu iedeni einzelnen Falle eint-hattes- wetdc
müifen. Sowva der Käufer wie d- -lerkäufer machet sich ftrafbar. wenn die bei unten d ..
werben. - · a V tbttpretre überm-l



gestalte und stritt-inficirt i
Zobten am Berge, 3. September 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

— Dbnlus, Wachs und Schutzdienst,
Abteilung Zobten. Nach dem Tätigkeits-
bericht sind im Monat August d. I. offen vor-
gefunden warben: 9 Garagen, 3 Ställe, 14
Fenster, 1 Waschküche, 7 Haustüren, 32 Tore,
1 Rolladen, 31 Türen, 1 Lagerraum. 3 Pferde
wurden angebunden. An 16. Stellen brannte
das Licht. 7 Schlüssel sind abgegeben und
1 Aktentafche mit Inhalt gefunden warben.

— In der Zodtenberglitrche am Mittwoch,
den 8. September (Mariä Geburt), ab 7 Uhr:
Veichtgelegenheit, 8 Uhr: hl. Messe, 10 Uhr:
Festpredigt und Levitenamt.

—- Personalie. . Pfarrvikar Siegfried
Richter in Steinberge ist zum Pfarrer der
evangelischen Kirchengemeinden Steinberge
und Wolfskirch berufen worden.

Wer bar bezahlt, haust billig.
Das ist ja verständlich. Wer Waren auf

Kredit verkauft, muß hierfür einen nicht
unerheblichen Zinsaufschlag berechnen und
auch eotl. Verluste in seine Preise einkalkulieren.
Wer dagegen gegen Barzahlnng verkauft, hat
das nicht nötig. Er kann sich mit einem
geringen Nutzen begnügen und seine Waren
billiger anbieten! Barzahlung fördert auch
Handel Und Gewerbe! Kaufleute und Hand-
werker brauchen Bargeld zur Bezahlung von
Mieten und Lohn sowie zum Einkauf von
Waren und Rohstoffen. Barzahlungen der
Kundschaft ermöglichen ihm, seinen Ber-

pflichtungeii laufend nachzukommen. Das

macht sie auch leistungsfähigen Niemand

braucht auf Anfchaffungen, die für ihn nützlich

sind und auf die er Wert legt, zu verzichten

Wünsche hat ja jederi Ein Fahrrad, fein

Faltboot, ein Auto oder Wohnungseinrichs

tungen, Radioapparat, ein Motorrad und

vieles andere sind Wünsche der Menschheit.

Das alles sind erreichbare Begriffe. Was der

eine hat und kann, muß auch dem anderen

möglich sein. Mache es wie die anderen-

Trage Dein Geld zu einer öffentiichem

mündelsicheren Sparkasse für" den späteren

Kauf. Die Zinsen, die Dir die Sparkasse
gewährt, helfen Dir noch Dein Ziel viel

schneller zu erreichen. Beharrliches sparen

führt den Tag herbei, an welchem Du aber

die Kaussumme oerfügst. Nun kannst Duf

machen und kaufen, was Du willft, auch ohne

«,,Zahlungserleichterungen«. Dein Geld reicht,

weil Du gespart hast. Sparen heißt.1a auch

nur, etwas in der Gegenwart entbehren, um

die Zukunft zu sichern und zu gestalten.

Wer spart, verzichtet auf augenblickliche
Genüsse, um sich und die Seinen vor den

Wechselfällen des Lebens zu schützen. Gibt

er seine Sparpfeiinige zur Sparkasse, so ver-

mehrt er zugleich den Kapitalschatz seines

Volkes. Dadurch ermöglicht er die Anlage

dieses Kapitals in dem heimischen Handel
und Gewerbe. Er nützt damit der Allgemein-

heit und hilft feinem Volk. 25 Millionen

Deutsche sparen bei den öffentlichen mündel-
sicheren Sparkassen. Sparen ist eine deutsche
Art.

Erntedank -— auch für den Städteri
Wohl kein Fest ist so geeignet, Sache des

ganzen deutschen Volkes zu fein, wie das
Erntedankfest. In früheren·»Zeiten, ganz
besonders in den Nachkriegsjahren, wurde
allerdings der Städter nur beim Abteißen
des· Kalenderblattes daran erinnert, wenn er
unter dem Datum rot gedruckt ,,Erntedank-
fes « las. Nach der damaligen Auffassung
war dieses Fest nur für die ländliche
Bevölkerung, für die Bauern bestimmt. Heute
ist das erfreulicherweise ganz anders
geworden — es ist ein Danks und Mahnfest
für Alle. Dank für den reichen Erntesegen
und Mahnung, unser köstliches und wert-
volles Nahrungsgut zu achten, es pfleglich zu
behandeln und nichts verderben zu lassen.

Nahrungsmittelverlusten jährlich zu verzeichnen
waren! Der Mahnrus „Rumpf bem Verderb«
geht alle an: Erzeuger, Kaufleute, gewerbliche
und häusliche Berbraucher. Ueberall muß
Vorsorge getroffen werben, daß nichts um-
kommt, nichts verdirbt. Oft sind es einfache
Mittel, die helfen, kleine Anschaffungen, die
sich in kürzester Zeit bezahlt machen. Daher
sollte jeder Einzelne im Sinne des Ernte-
dankes feststellen, ob er tatkräftig dazu bei-
trägt, jeglichen Verlust auszuschalten. Haupt-
erfordernisse sind: 1. Peinliche Sauberkeit,
2. zweckmäßige Aufbewahrung (Kühlschrank,
Gazeschrank, Butterkühler, Brotbüchse, Stein-
töpfe, Kartoffel-Fallkiste, Obsthorden usw.),
3. pflegliche Behandlung und sparsamer Ver-
brauch durch Benutzung zweckmäßiger Geräte
und Verwertung jeden Restes. Welch wunder-
barer Erfolg, wenn die für das laufende
Jahr angestellten Ermittlungen einen erheb-
lichen Rückgang der Verderbsziffern bringen
würden! Deshalb heißt der Erntedank für
den Städter: ,,Kampf dem Berderb«.

Deutsche Kolonialausstellung des Reichs-
kolonialbundes im Rahmen der Liebichauer

Dahlienschau.
Bis zum 26. September wird die Fürst-

liche Gärtnerei weit ihre Tore öffnen, um die
ungezählten Volksgenossen aus der engeren
und weiteren Heimat zu ihrer ,,großen Herbst-
blumen-, Dahliens und zugleich deutschen
Koloiiiatschau« von Herzen willkommen zu
heißen. 30 000 Dahlien in ca. 1000 Sorten,
20000 Gladiolen in ca. 60 Sorten, dazu
iausende andere schöne Herbstblumen werden,
zusammengeschaut, eine Farbenpracht ergeben,
die den Besuchern unvergeßlich bleiben wird.
Die Deutsche Kolonialausstellung in ihrer
umfangreichen, belehrenben unb interessanten
Ausgestaltung führtden Besuchern eindringlichst
vor Augen, was Deutschland durch den Ver-
lust seiner Kolonien eingebüßt hat. Schon
die Eingangshalle allein ist des Anschauens
sicherlich wert. Ein großes Führerbild am
Eingang derselben zwingt die Besucher zU
stillem, von Herzen kommenden Gruß. Im
Kreise die Bilder aller aufrechten deutschen
Männer, die als KolonialsPioniere im
wahrsten Sinne des Wortes zu bezeichnen
sind. wie Peters, Lüderitz, LettowsVorbeck und
Dr. Schnee. Auch der Vater unseres ver-
ehrten Ministerpräsidenten Hermaiin Göring,
der als l. Vertreter des Staates in unseren
Kolonien tätig gewesen ist, tritt uns im Bilde
entgegen. Sie alle dienen uns als Vorbild
aufrechten Deutschtums und unbegrenzter
Vaterlandsliebe Alles Sehenswerte, was die
im Uebermaß reichhaltige Aussiellung dein
Beschauer bietet, kann nur gestreift werden.
Jii 6 Räumen und 11 Abteilungen werden
uns Schätze gezeigt, mit denen uns unsere
Kolonien belieferten, als sie tioch in unserem
Besitz waren. Koloniale Gewürz-, Gift-,
Arznei- und Farbstoffpflanzen bietet die Aus-
stellung in reichfter Fülle. Sehr belehrend
sind die ,,Bölkerkundliche Abteilung« und die
in großer Menge vorhandenen Mineralien
fund Hölzer. Deutsche Siedlungen gestatten
einen Einblick in die koloniale Lebensführung
unserer deutschen Brüder. Außerdem sind die
in den Tropen gebräuchlichen Berkehrsmittel
im Modell und Bild zu sehen, desgleichen
die prächtig oeranschaulichten Mittel zur
Bekämpfung der Tropenkrankheiten (Schlas-
krankheit und Malaria). Es tut dringend
not, die großen Aufgaben des Reichskolonials
biindes endgültiger Lösung entgegenzuführen.
Das kann nur dann geschehen, wenn alle
Bolksgenossen wie ein Mann dafür eintreten,
die deutschen Kolonialbeftrebungen aufs Nach-
drücktichste zu unterstützen.

Tag der Inneren WILL-m am 19. September

Unter der Losung ,,Dienende Kirche« wird,
wie in allen deutschen Landeskirchen, auch in
der Kirchenprovinz Schlesien am 19. September
ein ,,Tag der Inneren Mission-« begangen,
bei dem in allen Gemeinden Festgottesdienste
der Inneren Mission stattfinden. Die an-
schließende Woche vom 20.—25. September Beschämend ist die Tatsache, daß in den letzten

Jahren etwa 1‘], Milliarden Reichsmark an

 

  

wird als kirchlicheWoche der Inneren Mission

' Die

 
Prograer

ausgestaltet, wobei in Gemeindeabenben, in1
Bibelstunden, im Konfirmandenunterricht der
Bedeutung der evangelischen Liebestätigkeit
besonders gedacht werden soll.

—- Brotgetreide versüttern ist Landes-
verrat. Der Reichstreuhänder der Arbeit,
preußischer Staatsrat Walter Schuhmann und
der Landesbauernführer, Freiherr o. Reibnitz,
erlassen an alle Bauern, Landwirte und
Landarbeiter einen Aufruf, in dem es heißt-
Der Bierjahresplan macht es uns zur Pflicht,
alles Brotgetreide ausschließlich der mensch-
lichen Ernährung zuzuführen. Ieder hat des-
halb darauf zu achten, daß nicht der geringste
Verlust durch unsachgemäße Behandlung oder
unzweckmäßige Verwertung eintritt. Wer
Brotgetreide verfüttert, begeht Landesoerrat.
Es ist demgemäß Ehrenpflicht jedes Land-
arbeiters, der den nach der Tarifordnung ihm
zustehenden Deputatroggen und sweizen nicht
vollständig für die Bersorgung seiner Familie
mit Brot nnd sonstigem Gebäck benötigt,
seinem Betriebsführer umgehend Meldung
davon zu machen, damit die Abgeltung einer
entsprechenden Menge durch Geld oder Futter-
getreide im gleichen Werte erfolgen kann.
Die Betriebsführer sind verpflichtet, den ver-
heirateten Landarbeitern, die weniger als fünf
Familienmitglieder zu ernähren haben, ent-
sprechende Abzüge vom Deputatbrotgetreide
zu machen und diese durch Bargeld oder
Futtergetreide im gleichen Werte zu ersetzen.
Allen verheirateten Landarbeitern, deren
Familie nicht mehr als fünf Köpfe zählt, ist
die vorgesehene Erntezulage nicht als Brot-
getreide zu geben, sondern in bar abzugelten
oder bei starker Viehhaltung des Landarbeiters
durch die dem gleichen Werte entsprechende
Menge von Futtermitteln. Ledigen Land-
arbeitern ist die Erntezulage nur in bar zu
geben.

— Personenstandsaufuahme am 11. Oli-
tvber. Die Personenstands- und Betriebs-
aufnahme,-Ts"1937 erfolgt in diesem Jahre nach
dem Stande vom 11.0ktober. Die Haus-
haltslisten und Betriebsbläiter werden den
Gemeinden so.rechtzeitig geliefert, daß sie bis
spätestens 6. Oktober den Grundstückseigews
tümern zugestellt werden können.- Die Haus-
haltslisten weisen gegenüber den Vorjahren
insofern eine Aenderung aus, als für die Ver-
anlagung zur Wehrsteuer auch Angaben über
Wehrdienstoerhältnisse zu machen sind.

Verschönerung des Dorfbildes.
(Kulturelle Arbeit auf dem Lande.)

Gelegentlich einer Sondertagung der Gau-
warte der NSG. ,,Kraft durch Freude« auf
Burg Vogelsang sprach gllnitä’aleiterDr.SSafferentg,
über die auf dem Lande durchzuführenden
kiilturellen Maßnahmen, die geeignet sind,
an der Beseitigung der Landflucht entscheidend
mitzuwirken. Reichsleiter Dr. Ley wünsche,
daß das Abkommen mit dem Reichsnährftand,
das der NSG. ,,Kraft durch Freude« die
kulturelle Betreuung der Landbevölkerung
überträgt, möglichst schnell praktisch zur Aus-
wirkung kommt. Dazu gehöre eine dauernde
und rege Zusammenarbeit mit dem Reichs-
nährftand und der Hitler-Jugend. Eine
Voraussetzung für die kulturelle Arbeit auf
dem Lande sei die Verschönerung des Dorf-
bildes. Bis zum nächsten Frühjahr müßten
wir einen großen Schritt weitergekommen
fein. Der Reichsbeauftragte für Landwirt-
schaft in der NSG. ,,Kraft durch Freude«,
Gutsmiedl, in dessen Händen die Dorf-
verschönerung liegt, bemerkte hierzu, daß zur
Zeit über 5000 Dörfer an der Verschönerungs-
arbeit seien, das sind also etwa 10 p. H.
aller deutschen Dörfer. Im nächsten Jahr
müßten es 10000 Dörfer sein. Nach der
Ernte, also etwa Ende Oktober und im
November, sei eine große Werbeaktion für
die Dorfoerschönerung vorgesehen, die die
Winterarbeit stark in Gang bringen solle.
Weiterhin ist die Saalbeschaffung Voraus-
setzung für die Durchführung der kulturellen
Arbeit. auf dem Lande. Auch in dieser
Hinsicht sind von den Gauwarten der NSG.
»Kraft durch Freude« vorbereitende Aufgaben
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Was zu merken in.
NSDAP., Ortsgruppe Zobten

und deren Gliederungem

NSDP.
14. 9. 1937, um 20 Uhr: Zellenabend der

Zelle 4 in Striegelele bei Kosloivski.

17. 9., um 20 Uhr: Oeffentliche Ver-
sammlung in der ,,Goldenen Sonne".

N DAP.
20. 9., um 20 Uhr: Zellenabend der

Zelle 3 im »Deutschen Haus«.
NS.-Frauenschast.

21. 9., um 20 Uhr: Mitgliederversammlung
in Burghübel.

NSDAP.
27. 9., um 20 Uhr: Zellenabend der

Zelle 2 im ,,Deutschen Haus«.
30. 9., um 20 Uhr: Mitgliederver-

sammlung im ,,Deutschen Haus«.

zu erfüllen, die in kürzester Zeit energisch in
Angriff genommen werden.
 

Geschäftliches
(Außer Verantwortung der Schriftleitung).

Der heutigen Nummer d. Bl. liegt eine
Beilage der Firma Gebr. Barasch, Breslau, bei.

  

Katholische Gottesdienstordnung.
3obten. 16. S. n. Pf» 7 Uhr: Frühmesse,

Ansprache, Generalkommunion des Mannen-
Apostolates,insbesondere des Arbeitervereins, 9 Uhr:
Predigt, Hochamt, Kollekte. Abends lf48 Uhr-
Rosenkranz, hl. Segen, vorher Christenlehre, nachher
Abendandacht des Männer-Apostolates. Dienstag
fällt die Frühmesse aus« '/.7 Uhr: hl. Kommunion.
t/. 10 und 10 '/, Uhr: Trauungen mit ht. Messe
bezw. Hochamt. Wochentags If46 und V47 Uhr:
hl. Messe.

Senlienberg. Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst.
Montag und Donnerstag 6 Uhr: hl. Messe.

Salaten-(Barbara Sonnabend um 6 Uhr Hoch-
amt in der Meinung der Fundationsstifter mit
Gemeinschaftskommunion der Jungfrauen, hl. Segen,
Predigt und gegen 7If4 Uhr hl. Messe. Um 19 Uhr
Rosenkranz, Predigt für die Männer und Jung-
männer und hl. Segen; vorher und nachher Beicht-
gelegenheit. « .

Sonntag, den 5. September, Kirchweihfest und
Herz-Jesu-Sonntag, um 6‘]. Uhr hl. Messe mit
Gemeinschaftskommunion der Männer und Jung-
inänner und Ansprache, um slfs Uhr Predigt, Hoch-
amt und hl. Segen. um l9 Uhr Schlußfeter mit
Predigt, Te Dcum unb hl. Segen. Bei schönem
Wetter Lichterprozessioni

Beichtgelegenheit außer der genannten Zeit
täglich früh ab b Uhr und am Sonnabend-Nach-
mittag ab 3 Uhr. Alle Genieindemitglieder mögen
sich die Zeit nehmen, zu den Predigten und den hl.
Sakramenteu zu kommen, um Kirchweihe zu feiern.

Evangelische Gottesdienstordnung.
schien. Sonntag, den b. September (lb.

Sonntag nach Trinitatis), 9 Uhr: Gottesdienst,
anschließend Kindergottesdienst. (Vikar Kosak).

Klein-Kniegnitz. Sonntag, den b. September
1987 (15. S. n. Trin.), n1.9 Uhr: Gottesdtenst Minder-
gottesdienst).

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Kirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag nachmittags 2 Uhr: Rinberftunbe,

abends 8 Uhr: Evangelisationsversammlung.
Montag abends 8 Uhr: Jugendbund für ent-
schiedenes Christentum. Mittwoch abends 8 Uhr:
Bibelbesprechstunde. Freitag, den 10. September,
abends 8 Uhr: Bibelstunde (Prediger Schals).

Kirchliches Bereinswesen.
Zobien. Sonntag, den b. September, abends
Uhr: Jungmädchenlreis im Gemeindesaal.

Dienstag, den 7. September, abends 8 Uhr:
Monatsversammlung der Frauenhilfe Zobten im

Gemeindesaal.
KleiiisKniegiiitz. Donnerstag, den 9. September,

20 Uhr: Jungmädchenverein im Pfarrhaus.
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Stillst- iiilii Liiiiiilkkisi Bikiisiiit
SA rettet Volksaut. Auf dem Ge-

tlänsde der Großmarskthallie geriet auf bisher un-
ermittelte Weise ein Lastkraftwasgen in Brand.
Die Niirn·bergfalhrer der SA-Stasndarte 49, die
dort gerade zum Asppell angetreten war, griff so-
fort unter Leitung ihres Standortenfiihrers ein
und konnt-e sechs weitere in der Nähe stehende
Lastkrasftwagem die stark gefährdet waren, in
Sicherheit bringen. Durch den tatkräftigen Ein-
fatz der S1A-«M-änner konnte die bestehen-de große
Expliosisonsgefaihr beseitigt und vor alle-m wert-
volles Volksgut vor Vernirhtusng bewahrt werben.
Dadurch, daß die sechs Lastkraftwagen aus der
Gefahrenzone gebracht wurDen. formte Die Feuer-
wehr sofort ohne Schwierigkeit-en an den in hellen
Flammen stehen-den Wagen heran unb das Feuer
in kurz-er Zeit löschen. ,

Spielzeiteröffnuna Als erste der
schliesischen Bühnen eröffnete das Schauspielhaus
in Bsreslau die Winterspielzeit. Das Eröffnungs-
stück ging am Miittwochabend, einer von Ober-
svielleiter Kturt Hoffmann stammen-de Bearbeitung
von Goethes »Götz von Berlsischisngen«, über die
Bretter. Die Nseiiinlszenierung, die die Schwierig-
keit des vielfältigen Saenenwerhfels durch eine
eingebaute Drelrbsiishne «iitberwinidet- ließ das
klassische Werk in fast 4Zstündiger Spieldaiier
v—orü«berrolben. Den Darstellern und auch dem
Oberfvielleiter wurde für ihre Leistung reicher
Beifall zuteil. der ebenso auch den für die Bewäl-
tiigima der technischen Schwierigkeiten zuständi-
gen Mitarbeitern des Qberspielleiters galt.

Silistl iltiii Kltsli bliiilittiiliiit
Auf dem Wocheiimarit.

Reiches Angebot.

Das reiche Angebot, die bunten lockenden Far-
ben der Früchte von Feld und Garten verlocken
die Hausfrauen immer wieder, einen Griff in den
Geldbeutel zu tun, bis auch beim besten Willen
nichts mehr in Taschen und Marktnetz unterzu-
bringen ist. Die der reichen Jahreszeit entspre-
chenden Preise ermöglichen es unseren haus-
frauen, recht viel Obst und Gemüte auf den Tisch
zu bringen. Jm übrigen haben sich die Preise auf
Dem heutigen Wochenmarkt wenig geändert-. So
wurde gezahlt für Weißkraut 6 Pfg» Welschkraut
10 Wg, Blaukraut ‚10 Pfg., für Oberrüben und
Mohrrüben je Gebund 10 Pfg., Blumenkohl
kostete 20 bis 60 Wg. und Tomaten 10 Pfg»
Pflaumen wurden mit 20 Wg. angeboten, fünf
Pfund mit 90 Pfg., Birnen mit 15 bis 35 Pfg.,
Apfel kosteten 10 bis 35 Wg. Preißelbeeren 35
‚Wg. das halbe Kilo, Brombeeren 35 Wg. je Liter,
Blaubeeren 50 Wg. ie Liter. Radieschen wurden
2 Gebund mit 15 Wg. abgegeben, Desgleichen be=
zahlte man für 2 Gebund Rettich 15 Wg. Schnitt-
bohnen kosteten 10 Wg, Spinat 10 Wg. Pfirsiche
35 und 40 Pfg., Weintrauben 30 Wg. Salat
wurde je nach Qualität und Größe mit 5 Wg,
2 Stück 15 Wg. angeboten, Kürbis mit 4 Wg. das
halbe Kilo. Pilze kosteten: Rotkappen 50 Pfg»
lPfifferlinge 50 Wg. unD Steinpilze 60 Wg. je
Liter. Auf dem Buttermarkt waren folgende
Preise festzustellen: Butter 1,40 und 1,57 RM.,
Weißkäse 25 Wg. unD Eier das Stück zu 10 bis

 

12% Wg.

Polizeiierichi vom 2. unD 3. sei-tember
Diebstahl.

» In der Nacht zum 2. September wurde aus
Dem Hofrauin eines hiesigen Hotels von einem
sPerfonenkraftwagen die Kühlerverfchraubung, in
Form eines Schwanes mit offenen Flügeln, ge-
stoblen.

‚hilflos aufgefunben.

Am 3. September, gegen 5.45 Uhr, wurde eine
männliche Person vollkvniuien hilflos aufge-
funden. — Eine Person meldete sich obsdachlos

L= Kaiifuiannsgehilfeuvrüfungcn derIndustrie-
und Handelskammer zu Schiweidnitz. Am 1. Sep-
tember fanden in Schweisdnsitz wieder Kaufmanns-
aehilsfenprüfungen der Industrie- und Handels-
kammer zu Schweidnitz für Prüflinge aus dem
Kolsonialwarenhandel statt. Von 12 Prüfl·ing-en,
die hieran teilnarhmen. haben 8 Die Prüfung be-
standen. Es sind dies: Josef Fr i e drich.
Walter Seite. Konrad Koschwitz, Günter
Petrausch. Helmut Schwarz, Rudolf
Schilli n g aus Sclnveiidsn-it3: Kurt H ä n s el-
Striega-u: Werner St e u d el- Esdorf.

. .= Schulnachricht. An Stelle des nach Belgard
in Pominern verletzten Schulrats Wutke ist
Schulrat Ost-. Neitzke svom Schulaufsichtsbezirk
Waldenburg 2 mit der vertretuugsiveisen Verwal-
tung des Schulaufsichtsbezirkes Schiveidnitz be-
traut worben.

DUM Zeililiigbiiiciiiiiiig überführt
r. Gräditz. Der in der Zeitungsnotiz der

»Täglichen Rundschau« unter dem 31. August ge-
suchte Fahrraddieb wurde am .1. September in
Gräditz gestellt unD feftgenommen, so daß er dem
Gericht zugeführt werden konnte. Am Abend des
1. September bot der Dieb in der hiesigen Ar-
beitsdienstabteilung ein noch gut erhaltenes Fahr-
rad für fünf Mark zum Kan an, was dem Ab-
teilungsführerverdächtig vorkam, so daß er den
Amtsvorsteher benachrichtigte. Zur Rede gestellt,
warum er das Rad verkaufen wollte, sagte er,
daß er zu hause noch ein Rad habe, und billig
habe er das Rad angeboten, weil es nicht in Ord-
nung sei. Bevor er gefaßt-wurde, wollte er mit
hilse des Rades fliehen, wurDe aber eingeholt.
Zum Beweise, daß er Das Rad erworben habe,
hatte er eine fiiigierte Rechnung bei fiel); ein Block
solcher Rechnungen wurde bei ihm gefunden.

 

l nur Villiiutiiiiiitltiiiiii in einen
„.lleti’ Aug und Hand fürs Daterlanb.“

Es ist schon zu einer lieben Gewohnheit unserer
Schühengilde geworben, alljährlich ein Volksivehrsportss
schießen zu veranftalteu, um Der Bürgerschaft von
Stadt und Land Gelegenheit zu geben, Dem edlen
Schießsport huldigen zu können. Sieht doch die
Schuhengilde ihre vornehmste Aufgabe Darin, an Der
Wehrhastmachung unseres Volkes mii3uhrlfen. Jeder
Deutsche. ob wann, ob Stau, gleichgültig ob Zivil.
Militär, SA. SS, Sörfler, Jäger oder Schütze, ist bei
diesem Schießen zugelassen. Das Schießen beginnt am
Sonnabend, dein 4. September, nnd endet am Sonn-
tag, Dem 12. September 1937, abends 18 Uhr. Es
wird am Mittwoch. Freitag und Sonnabend und den
beiden- erwähnten Sonntagen geschossen.

Zwei Schießarten kommen zur Anwendung: Wehr-
mann unD Sileinl’aliber. Mit dem Wehrmann-Gewehr
wird auf 100 Meter Entfernung geschossen. Die Ge-
wehre stellt die Gilde zur Verfügung Eigene Gewehre
dürfen verwendet werden. Die Scheiben sind weiß
mit einem 30 Zentimeter schwarzen Trefferfeld. Die
Ringe 1—10 sind im weißen Schußfeld, die Ringe 11
bis 20 im schwarzen Trefferfeld. Die Ringbreite be-
trägt einen Zentimeter, die des Blättchens 4 Zenti-
meter mit. Den Ringen 19—20. Bei dieser Schieß-
gattung wird auf Ringlage und gleichzeitig mit dem-
fclben Schuß auf Glück geschossen. 3 Schuß gehören
zu einer Lage und diese zufamuiengezählt ergeben die
Wertung der Lage. Unter Glück versteht man alle
Schüsse, die das Blättchen mit den Ringen 19 unD 20
getroffen haben, gemessen mit einer Maschine, die den
Zentimeter in 100 Teile teilt. Die niedrigste Teller-
zahl ergibt den besten Glücksschuß. Eine Lage (Drei
Schuß) kostet 0,60 .)S.//Z. Jede weitere Lage 0,50 Jst-»Ja
Der Nachtan ist unbeschränkt Munition = 3 Schuß
ist für 0,20 all/II. in Der Schießhalle erhältlich.

Zur Verteilung gelangen sämtliche Schießeinlagen
nach Abng der Unkosten und Auslagen· Jeder Schütze
kann nur „eineu“ Preis erhalten. Entweder wird
feine beste Ringlage oder sein bester Glücksfchuß be-
wertet. Die Bewertung erfolgt in der Reihenfolge
Ringlage, Glücksschuß

Beim Kleinkaliberschießen kostet die erste Lage
3 Schuß 0,50 MAX-; jede weitere Lage wird mit
0,40 Mel- berechnet. Auch für dieses Schießen ist
Munition in der Schießhalle käuflich zu erwerben.  

lif.
Es wird auf 100 Meter stehend aufgelegt gefchoffen.

Jedem Schützen wird die beste Ringlage bewertet. «
nach Bedarf stehen bis zu 4 Scheiben zur Berfugung.
Diese sind weiß mit einem 30 Zentimeter schwarzen
Trefferfeld. Die Ringe 1—10 sind auf Dem weißen
-Schiißfeld, die Ringe 11——20 im schwarzen Dreher:
felDe; sie haben eine Breite von einem Zentimeter.
Das Blättchen ist 4 Zentimeter breit mit den Rinan
19 unD 20. Es werden drei Probeschüsse zum Preise
von 10 Wg. zugelassen; jedoch findet für diese· keine
Wertung statt. Alles weitere Wissenswerte ist in Der
Schießhalle zum Aushang gebracht. Als erster Preis
ist bei diesem Schießen ein tvmplettes Fahrrad be-
stimmt. Werden 2500 Lagen eingeschossen, so wird
als erster Preis ein Leichtinotorrad gegeben. Bei
völliger Gleichheit entscheidet die nächstbeste geschossene
Lage. Die Kleintalibergewehre stellt die Schützengilde
Es können auch eigene Gewehre benutzt werben, wenn
Diefe ‚Den Bestimmungen des Deutschen Schützenver-
bandes entsprechen.
Am Seuntag, Dem 5. unD 12. September, werben

ab 13 Uhr Mannschaftskämpse ausgetragen. hierfür
sind bereits 30 Mannschaften gemelDet. _

Auch auf Dem Schützenplatze dürfte sich ein lustiges
Treiben entwickeln. So Dürfte auch Das Volkswehr-
sportschießrn eine große Anzahl schießfreudiger Volks-
genossen anziehen, um Aug’ und hand fürs Vaterland
zu üten.

Born Schienen Der Gmühennil‘i‘e.
Das Ausfchießen des 42. 43. unD 44. Gildenbesten

crfolate mit Wehrinann auf 175 Meter Entfernung.
Die Preisträger hierfür waren die Kameraden Kühnel,
Feierabend und Kalis. Die Zwecken erhielten Klofe,
Kollwitz, Kalis, Branß und Adolph.

Beim Anstrichfchieszen auf 175 Meter teilten sich
in die 45., 46. unD 47. Bruderbesten die Kameraden
Vogel, Schmidt August und hornig, während die
Zwecken Schniidt August, Vogel, Hornig Radtke jun.,
Schnabel unD Kühnel beimtrugen.

Das 48. und 49. Bruderbeste wurden mit Klein-
taliber auf '50 Meter Entfernung ausgeschosfen Und
waren hierfür Kalis nnd Koslitz heinrirh Sieger. Die
Zwecken erhielten die Kameraden Kalis, Radtke Georg,
Stache und Wokittel.
 

Das Fabrikschild hatte er abmontiert Zum
Schluß der (Ermittlungen wurDe er durch die Zei-
tungsnachricht überführt und verh-aftet; Das ge-
stohlene Fahrrad wurde bei dem Aints rsteher
sichsletrgestellt Der Mann stammt ausfifeterss
w-a au. «

l. Krotschwilz. Nicht die Düngerwagen
überlaDen. Wiederholt eingehende Klagen über
Berunreiniguiig von Straßen, besonders zu der Zeit
der hcrbftbestellung durch Düngerfahren usw. geben
Dem Bürgermeister und Amtsvorsteher Pg. Tritt die
Veranlassung, die Bewohner von Kroischwitz auf die
Beseitigung dieser Mißstände aufmerksam zu machen
und für Abstellung zu sorgen. Gerade beim Dünger-
fahren ift auf Die Beladung ganz besondere Sorgfalt
zu legen, Denn eine auf, diese Weise veriiiireinigte
Straße kann durch erhöhte-Gleitgefahr Anlaß zu Ber-
kehrsunfällen geben.

.+ Pilzcii. Ortsbauernversainmliing.
Am Dienstagabend hatt-e der Ortssbaueruftihrer
die Besitzer zu einer Ortsbaueruversammlung
bei Wuttig geladen. Bodcnuntcrsuchungen und
Saatgntbeschaffuug wurde durchgefprochen. Die
Neuregelung des Eierverkaufs wurde bekannt-
gegeben. Die ländliche Fortbildungsthule be-
ginnt am Montag, 6.· September, in Den Räumen
der evangelischen Schule. Unterrichtsftunden er-
teilt Lehrer Schulze jeden Montag und Dou-
nerstag iti der Zeit von 4 bis 7 Uhr nachmittags.
Den ungefähr 50 im Alter von 14 bis 18 Jahr-en
stehenden, in laiidivirtschaftlichen Betrieben. be-
schäftigten Jugendlichcn aus dcn Gemeinden
Pilzen, Grunau-Jakobsdorf, Nieder-Giersdorf,
Goglau und Weißkirfthdorf. '

.. Breitcnhain. Festgen o mmen. Als
der Beamte der hiesigen Haltestelle der Reich-sbal)n
einem Fahrgaft eine Fahrkarte verkaufte, wurde
er plötzlich von diesem in uniittlicher Weise au-
gefallen, fo dass er gezwungen war, Hilfe zu holen.
Der Mann. Der'verheiratet und Vater von zwei
Kindern ist, wurde von der Gendarmerie gestellt
unD festgenommen und dem Gerichrsgefiiugnis in
Schiveidnitz angeführt.

= firahtau, Schwerer Unfall. Einen
schweren Unfall erlitt die Arbeiterfrau Richter
vom Doniininm. Der Handochse eines Ochsen-
gefpanns sprang ihr mit den Vorderbeinen auf
Die Schultern und drückte sie zu Beben. Mit einer
Wirbelsänlenverlelzung wurde die Frau nach dem
Eiifabethskrantenhaus in Schweidnilz überführt.

äf- Gohlilsch. Ansehnliche Sporileistung.
Jn Der. vergangenen Woche unternahm Pg. Quarg mit
feiner Tochter eine Radfahrt nach Berlin. Am ersten
Tage wurden bis Kottbus über 200 Klar zurückgelegt,
am zweiten Tage noch 130 Kilometer bis Berlin. Dort
hielten sich die beiden Radler 4 Tage auf, besuchten den
Zoologijchen Garten, Das sllquarium, Das Museum- für
Meereskunde, das Zeughaus, das (Ehrenmal, Das Regie-
rungsvi-ertel, den Reichstag-die Krolloper, das Grab
horst Wessels und andere Sehenswürsdigkeiten und kehrten
dann wieder gesund zurück.

#1: (Bohlilfch. W a n dertag. Am Dienstag unter-
nahm die hiesige Schule eine Wanderung aus den Zahlen-
berg. Von Kratzkau aus ging es über Siephanshain
nach Klein-Bielaii. Dort war im Walde die Frühstücks-
rast. Dann folgte Der Ausftieg aus dem Adlerweg und
über die Felenpasrtien des Riesner zur Kappe. Nach
längerer Mittagspause und der Besteigung des Aussichiss
turmes erfolgte der Abstieg durchs liebliche Schattetal nach
Klein-Pietola Dann ging es wieder über Stephanshain
nach Kratzkau. Es war eine wohlgelungene Spätsommer-
wanDerung, '

l'+) stapßborf. Von Der Schule. Lehrer
Fabig verläßt nach vieriahriger iegeusreicher
Tätigkeit die hiesige Schule und ist nach Eichen-
hag. bei Herriistadt, versetzt worden. Die Schul-
gemeiude bereitete ihm eine eindrucksvolle Ab-
schied-steten die umrahmt wurde von Liedern, vor-
getragen Durch die von beut Scheideuden ins Le-
ben gerufene Blockflöten- und Mundharmouikas
Schar. Als äußeres Zeichen der Anerkennung
überreichte man ein herrliches Bild des Führers.  

Aus Schlesien
Stellest-erlasse liir vie Arbeit-Homer der Streiter.

Reichenbach. Seit vorigem Jahre besteht für die
Arbeitsopser unseres Kreises eine Reisekasse Aus ihren
Einzahlungen konnten nicht weniger als 750 Teilhaber
in herrlichen Tagesfahrien unser Eulengiebirge, das
Riesengebirge und Glatzer Bersglaud befuchen. Wieviel
Freude in die Kerzen dieser dankbaren Menschen ge-
pflanzt wurde, das weiß Der, Der einmal mit ihnen fuhr
oder sie nach dem großen Erlebnis begeistert plaudern
hörte! 0,40 „lt pro Monat zahlen die Mitglieder der
Arbeitsopfer, 0,50 „lt Die Nichtmitgliederl Zu den be-
scheidenen Beiträgen kamen im Vor«ahre noch erfreuliche
Spenden von einzelnen Betriebsführern außerdem ge-
währte die Gan-dienststellse der NSG ,,Kraft durch
Freiisde«, die die Fahrten ausrichtet, beträchtliche Zuschüsse
So konnten Arbei-tsopfer, Die erst einige Zahlungen ge-
leistet hatten, schon mitfahren, und andere mit längerer

Mitgliedsrhaft sogar zweimal.
Das neue Reisejahr dieser Kasse begann mit dem 1.

September. 1938 follen Tausende von Arbeitsopfern
in im er schönes Schleier gefahren werben! Zahlreiche«
Anme dungen bei einzeln-en Ortsgrupsven beweisen in
letzter Zeit, daß unsere Alten diese sEergiinftigung zu
schätzen wissen uuD auch dafür Propaganda leisten.

Wer im kommenden Jahre eine verdiente Freude er-
leben will, der gebe also umgehend seine Anmeldung znrz
Reisekasse der Arbeitsopser bei dem Kreisreferenten für
Arbeitsopfer, Pg. Priemer, Reichenbach, Quergasse 7
oder bei den Ortsobmännern der Ortsgruppen abi

l

 

Wortha. Schlesische Altveteranen
in Wa rt!l)a. Einer Einladung des
Deutschen Reichskriegerbundes Landes-verband
Schlesien folgend, traf-en in diesen Tagen ‚in
Wart-hu 29 Asltveterauen des Feldzugses 1870-71
aus allen Teilen Srhlefiens ein, um als Gäste im
hiesigen Kuffhäii«fer-Er«holungsheim einen ein-
wörhiaen Ershsolsunsgssurlaub im Kreise der Kriegs-
kaineraidien zu ver-bringen. Von den hier weilen-
Den ernrauten Kriseasern geschmückt mit» den
Ehren-reichen vergangener Reiten, rst der Alteste
92 Jahre alt und stammt aus Leobsscltütz der
Jüngste 86 Jahre.

Jteumarkt. Saaten markt. Am Mittwoch-
vormittag wurde im betet „hohes haus« der herbst-
Saateiiniarkt eröffnet. Eine ganze Anzahl von Aus-
ftelleru waren mit ihren Saaten für Getreide, Rüben,
Kartoffeln, Klee, Futtermittel usw. vertreten. Um 11
Uhr fand ein lehrreicher Vortrag über das besonders
wichtige Thema »Fütterung unter Berücksichtigung des
Verbots der Versütterung von Brotgetreide« statt. -—
StanDesamtliche Aufgebote: Arbeiter Rich.
Gustav Friedrich Zeisberg, Breitenau, Kreis Neuniarkt,
unD Maria Anna Martha Jonas, Kniegnitz, Kr Neu-
markt. Molkereigehilfe Richard Müller, Neumarkt,
und Maria Gertrud hartelt, Groß-Karlshöh, Kr. Grott-
lau. Schlosser Alfred Rudolf Bakalorz- Neumarkt,
und Elisabeth Maria halbsguth, Ossig, Kreis Neumarkt.
Kaufm. Angestellter Karl-heim Friedrich Richard
Schröder, Neumartt, und Buchhalterin helene Jlfe
Martha Sohn, Breslau. — Werden und Ver-
gehen. Geburten: Erstes Vierteljahr 47, zweites
Vierteljahr 55; Eheschlieszungent Erstes Vierteljahr 14,
zweites Vierteljahr 10; Sterbefälle: Erstes Vierteljahr
69, zweites Vierteljahr 48.

-r. Jaueruig. Goldene Hochzeit. Die
seltene Feier der goldenen Hochzeit begeht an
diesem Sonntag der Landwirt Reiuhold sBc’iiäler,
hierfelbft, mit feiner Gattin, bei guter Rüstig-
fett.

Waldeiibiirg. St u d e n ten h al foe n b ei
Erntearbeit. Vier Wochen haben in Lang-
waltersdorf Studenten der westdeutirhen Hoch-
schulen aewerlt und bei Erntsearbeiten mitge-
halfen. Neben rhsrem Landsdienst haben fie lich
dem Studium der Ostfraaeu gewidmet Wande-
riiiiaen und führten gaben ihnen einen Eindruck
vom schlesischen Lan-d und seinen Menschen Als
Werber für den deutschen Osten werden sie nun   in ihre westdeuttsrhe Heimat zurückkehren

Oelaiiominat Steinmeier til Falte
ökonomierat hermann Roßdeutscher, eine nicht

nur um Die heimifche, sondern um die gesamte
deutsche Landwirtschaft hochverdiente Persönlich-
fett, vollendete gestern das 80. Lebensjahr. Er ar-
beitete sich vom einfachen Gutsbeamten zum Be-
sitzer eines bedeutenden Gutes herauf, das Den
Vorzug hat, als eines der besibewirtschafteten
Schlesieiis zu gelten und das heute von seinen
beiden Söhnen verwaltet wird. Aber auch als
Führer der Landwirtschaft entfaltete er eine liber-
aus ersprießliche und von vielen Erfolgen gelrönte
Tätigkeit.
Okonomierat hermann Roßdeutscher wurde am

2. September 1857 als 2. Sohn eines Breslauer
Kaufmanns geboren, besuchte in seiner Vaterstadt
zunächst das Friedricl)-Gnniiiasium und später das
Realgymnasium am Zwinger. Er erlernte die
Landwirtschaft in Schurgast bei Löwen und war
als Beamter 15 Jahre hindurch auf mehreren
schlesischen Gütern tätig, zuletzt 7 Jahre als felbft=
ftänDiger Leiter des Rittergutes Würgsdorf bei
Bolkenhain. Am 4. August 1888 übernahm er
Das 720 Morgen große Gut Groß-Wierau, das er
zu einem Muster- und Saatgutbetrieb ausgestal-
tete, den viele junge Landwirte auffuchen, um zu
lernen und sich weiter zu vervollkommnen. Be-
sonderes Interesse wandte Okonomierat Roßdeut-
scher dem Flachs- und Rübensamenanbau zu.

-Rach dem Tode des Besitzers des Gutes Groß-
Wierau erwarb Okonomierat Roßdeutsrher das
Gut käuflich. Jm Jahre 1909 wurDe Der Besitz
durch Antan des 780 Morgen großen Gutes
Klsein-Wierau erweitert. Damit wurDen beiDe
Güter, die bis um die Mitte des vorigen Jahr-
hunderts zusammengehörten, wieder zu einem
Gesamtbesitz von 1500 Morgen vereinigt. Später
erwarb Okonomierat Roßdeutscher durch Kauf
noch ein 100 Morgen großes Bauerngut in Klein-
Wierau. Jm Jahre 1919 übergab Ötonomierat
Roßdeutsrher den Besitz seinen beiden Söhnen.
Er selbst siedelte nach Schweidnitz über und wid-
mete sich noch mehr als bisher Den großen allge-
mein-en Interessen der Land-wirtschaft '

Über 20 Jathre war Okonouiierat Roßdeutscher
Vorstandsmitglied der schlesischen Liiiidwirtschafts-
tammer. Mehrere Jahrzehnte leitete er den
Laiidivirtschaftlichen Kreis-verein. Er war auch
stell-vertretender Borsitzender des Kreislandihiuns
des Schiliseidnitz und des Landwirtschaftslichen Ver-
eins zn SBreslau, Vorstandsmitglied dies Schilesis
schen Landbundes und Mitglied des Deutschen
Lansdwirtschaftsvats Jm Reichswirtschnftsrat war
er Vorsitzender der Gruppe Landwirtschaft

Nachdem sich Okoniosmierat Roß-deutscher vor
einigen Monaten einer Operation unter-zogen hat,
die glücklich verlaufen ift, erfreut er sich jetzt wie-
der guter Gesundheit Den vielen Wünschen, die
ihn au feinem heutigen Ehrentage erreichen tvers
Den, schließen wir uns gern und freudig an.

2030 heller Der NSV verpflichtet
Hirschberg. Aus dem sahnengeschmiicktcn

Ring der alten Laubenstadt Hirschberg fand in
Anwesenheit von zahlreichen Vertretern der Par-
tei und der Behörden die feierliche Verpflichtung
von 2000 neuen VII-Mitgliedern statt. Die Ver-
pflichtung. die im Rahmen einer Großtundgebung
vollzogen wurDe, war für Die Bevölkerung der
Staat, Die trotz der späten Abendstunde überaus
zahlreich erschienen war, ein tiefes (Erlebnis.

Kreisamtsleiter Krügser begrüßte einleitend die
Gäste und die Mitglieder der NSV und gab sei-
nem Bedauern darüber Ausdruck, daß es Gau-
amtsleiter Saalinann leider nicht vergönnt sei, an
dieser Feier teilzunehmen, da ihn im letzten
Augenblick eine dringende Unterredung wegen
des kommenden Winterhilfswerkes nach Berlin
gerufen habe. Er erteilte daraufhin Dem Leiter
der aktiven Schulung beim hauptamt der NSV,
Parteigenossen Schmidt, das Wort, der in einer
ausführlichen Rede die umfassende Bedeutung der
Arbeit der NSV umriß und anschließend die Ver-
pflichtung der neuen Mitglieder vornahm.

Hirschbcra 75 Jahre Kobvenbausda
Vor 75 Jahren wurde die deutsche Band-e auf dem
Gipfel der Schireeskopspe ihrer Bestimmung über-
neben. Mehrere Bau-den, die vorher errichtet
worden waren —- Die er'lte Davon im Jahre 1850
—- brannten ab. Das älteste Gebäude auf Der
Schneekosppe ist die Laurentiusikaivelle (16(38 bis
1671 erbaut).

Hirsch-berg. Schwerer ArbeitsunfalL
Im Basialtiverk von Pislgrasmssdsorf (Kir. Goldberg)
wurde der Arbeiter Osswsald Stoll aus Harperss
dorf während des Verladens unterhalb einer
hohen Gesteins-wand von einem sich plötzlich lösen-
Den Stein Derart an Den Koipf getroffen, daß er
mit einer klsaffenden Verletzung liegen blieb. Der
Srlnververletzte, der in den 30er Jahren steht und
Vater zweier Kinder ift, mußte dem Krankenhaus
zugeführt werden.

Laubau. Auf Lastkrafttvagen auf-
g e fa h r e n. Der vom Bathnihsof auf einem Klein-
kraifstrasd kommende Fahrradshändler Scholz aus
Ullersdorf (errgeb.) fuhr auf einen aus Der
Zeidterstraße ein-biegenden Lastkraftivagen von
hintenaus, schlug gegen die Wagen-wand und trug
einen schweren Schädelbriirh davon. Der Verun-
gluckte wurde dem Krankenhaus zugeführt, wo er
in bedenklichem Zustand daniederliegt.

Hoycrsnierdm Die Sense in den Leib
ge st o ß e n. Der Bau-er Johann Stojan in
Braiidhofen verunglückte dadurch tödlich, daß ihm
die Sense in den Leib Drang. Trotz sofortiger
liberführung ins Krankenhaus vermochte die ärzt-
liche Kunst den Ungliicklirheii nicht mehr am Leben

H zu erhalten.



.. Eüben‘. VII-si- einem Bistlltsesisp""iie’gi’e?iql
die Futterkrippe gedrückt. Der Bauer
Bruno S‚Briefer in Samiß wurde beim Füttern
von einem Bullsen derartig gegen die Futterkrippe
gedrückt, daß er schwer-e innere Verletzungen erlitt
und i»ns Krankenhaus gebracht werden mußte.

Lubcn. Rehbock springt ins Auto.
Kurz hinter Neurodie begegnete ein von Lüsben
kommender Personenkraftiwasgen einem Rudseil
Siehe. Der Wageiisührer wollte ausweichen es
sprang ihm aber ein Rehbock ins Ansto. Die Wind--
fchutzlscheisbe wurde vollständig zertrümmert und
der Autofahrer durch Srlsnitttvundeii im Gesicht
verletzt. Das Auito fuhr über einen Ghausseestein
in den Straßengraben- nachdem es einen Baum
völlig zertrümmert hatte. Der Ksiihler wurde ein-
gedrückt und der Wagen mußte abgeschleppt
werden.

Löwenberg. Mit dem Motorrad töd-
lich v e rsu nglü ckt. An einer unülberfichtlichen
Straßenkurve in Nieder-Görrislseiffen ereignete
fich ein schlwerer Verstellirsunfall Ein Last-kraft-
wagen aus Liegniv und der Motorradfaihrer
Zimnv aus BreslaiU, dessen Eltern in Ober-
Görrislseiffen wohnen, überholten fich an dies-er
Stelle der Verkehrs'straßie, wobei Zimnv ans-
·sclieinend am Lastkraftiwagen hängen blieb und
dadurch stürzte. Der Motorradfahrer erlitt einen
schweren Schädelbruch der sein-en Tod herbei-
führte. In der Nacht zum Mittwoch schied auch
die Mutter des tödlich Verunglückten aus dem
Reben. Veruiiitlich war die ihr überbrachte Nach-
richt von dem Tode illires Solluies die Ursache des
plötzlichen Dahintcheidens

Sprottau. 25 Jahre Bürgermeister.
Der Fall, daß ein Geineiuidevorsteher 25 Jahr-e
ununterbrochen an der Spitze der Gemeinde steht,
Fwird aus dem Kreise Sprottau gemeldet Der
63 Jahre alte Bürgermeister Wilhelm Wünsch in
Baierhasus. Kreis Siprottau, konnte dies s Judi-
läuiii am 1. September begehen. Landr t Frie-
derici für die preußische Staatsregierung und
Bürgermeister Furt-Gratian als Leiter des
Amtes für Kommunalpolitiik bei der Kreislseitung
der NSDAP Sprottau und als Kreisocbmann des
Deutschen Gemeindetages überbrachten dem
Dienftiilteften Bürgermeister Schleifen?) ihre
Glück-wünsche persönlich

Görlitz. Liebespaar vergiftet auf-
g e fu n d e n. Doniierstaigfriish wurde am Reiße-
Ufer an Der Rsothewburger Straße ein Lie-besspaar,
das eine noch unbekannte Fliiissigskeit zu sich ge-
nommen hatte, schwer erskranikt aufgefunden. Der
.iunae Mann starb auf dem Transport ins Kran-
kenhaus Das Mädchen ist noch am Leben, sein
Zustand ist besorguiserregend Die Personalieii
konnten noch nicht festgestellt werden. Man fand
bei ihnen einen beim Landratsamt in Gabel-
schwerdt aiusgestellten Paß. auf dem die Namen
aber unkenntlich gemacht waren. Was die beiden
im Anfang der zwanziger Jahre stehenden sungen
Menschen zu dem traurig-en Schritt veranlaßte, ist
unbekannt.

Oppeln. Er wollte noch schnell iiber
die Schienen Der Pressedienst der Reichs-
bathnsdirektion Oppeln teilt mit: Am Mittwoch
fuhr ein Gemiifeshändler mit seinem Lieferwagen
in der Richtung nach dem Reichsbahnüberweg bei
Gumpertsdorf Trotz der rechtzeitig gegebenen
«Läiite- und steifsignale des sich nähernden Per-
ifoiienziiaes vers-lichte er. noch vor dem Zug den
Tiber-weg zu überqueren. Offsentbar vor Schreck
blieb der Händler auf Dem Gleis stehen. Trotz

·rechtzeit-i-geii scharfen Bremsens konnte der Zug
nicht mehr zum Halten gebracht werden. Der
Lief-erwarten wurde zertrümmert. Der Auto-
llenker kam mit geringfügigen Verletzungen
davon.

Oppeln. Steuervolnifcherfliigseivn=
sul in O p p e l n. Wie wir erfahren, ist der bis-
herige Konfulatssekretär beim Polnischen Gene-
ralkonsulsat in Oppeln, Sylvefter Greskowiak, mit
dem 1. September d. Js. zum Vizekonsul bei der

i Dis Sltliiililllilitl litt Stlilllilill
Merkur nnD Benno am Morgen-, Mars, Jupiter nnd Saturn am Abendliiimnek

Immer rascher werden die Schritte, mit denen
die Sonne nach Süden eilt, der siidlichen Erd-
halbkugel Licht und Wärme bring-end, während
bei uns die Tage kürzer und kälter werden. Daß
sich der Sonnenaufgang um etwas weniger als
eine Stunde hin-ausschiebt, während sich der Son-
nenuntergang um etwas mehr als eine Stunde
verfriiht, ist natiirlich keine astronomische«Erschei-
nung, sondern hängt nur von unserer Zeitbestim-
mung ab. Es ist aber eine neue Gelegenheit, sich
klarzumachen, daß die Mitte zioischen Sonnenauf-
und -untergsang, der sog. ,,wahre Mittag“, nicht
dauernd mit dem Zwölfuhrstand unserer Uhren,
dem fvg. „mittleren Mittag«, zusammenfallen
kann.

Der Unterschied dieser beiden Mit-
tage spielt in der himmelskurde eine große
Rolle und heißt »Zeitgleichung«. Das Wort
»Gleichunsg« bedeutet hier so viel wie »Auglei-
chung« und ist in anderem Sinn gebraucht wie
bei ,,.f)erbst-, Tag- und Nachtgleiche«,
die diesmal am 23. um 12 Uhr 13 Minuten ein-
tritt; es sind aber zu dieser Zeit nicht etwa Tag
unD Nacht einander gleich, — Der hellen Dämme-
rung wegen ist der Taguin mehr als eine Stunde
länger als die Nacht — vielmehr sind Tag- und
s‚liachtbogen einander gleich, d. h. die Wege,
die die Sonne über und unter dem horizoiit
zurücklegt.

Der Sternhiinm el ist herbstlich. Am
Abend scheint die Änderung langsamer als sie in
Wahrheit ist, weil wir wegen der Südwanderung
der Sonne den Himmel zu immer früherer Zeit
zu sehen bekommen. So werden wir denn bei
Eintritt der Dunkelheit fast den ganzen Monat
hindurch unverändert den A r f tu r zwar ziemlich
tief im Nord-westen stehend, aber doch noch sehr
deutlich erkennen können, links von ihm, ganz
wesentlich höher, Die Wega und in ihr-er Nähe
das kreuzförmige Bild des S eh w a n s mit der be-

kannten schönen Gaibelung der Milchftraße. Wei-
ter nach Osten folgt dann das himmelsquadrah
aus drei Pegasus- und einem Andro-
medaftern bestehend und noch weiter nach
Osten gehen dann schon die ersten Winter-
sternbilder auf, nämlich der Perseus, der
Fuhrmann und der Stier, welch letzterer die be-
kannte uiid leicht kenntliche Sterngruppe der Ple-
jaden als eine Art Vortrupp voraussendet.

Eine ungewöhnlich gute Ordnung halten in
diesem Monat die W a nd e l ft e rn e : Die inne-
ren ,,Wandler«, Merkur und Venus, stehen am
Morgenhimmel, die äußeren, Mars, Jupiter und
Saturn, am Abendhimmel, wobei sie genau die
Reihenfolge einhalten. Die Sichtbarkeit Merkurs
am Morgenhimmel wird immer besser, so daß er
am besten gegen Monatsende beobachtet wird.
Umgekehrt wird der Stand der Venus als Mor-
genstern immer ungünstiger, was aber nicht hin-
dert, daß sie selbst gegen Monatsende immer noch
höher steht und wesentlich heller erglänzt als Mer-
kur.

Am Abendhiinmel ist Mars im Absterben. Er
hat nun das Bild des Skorpions, das mehrere
Monate hindurch der Schauplatz seiner diesjähri-
gen Taten war, endgültig rechts hinter sich ge-
lassen, und wenn auch sein Abstand von der Sonne
vorerst noch recht groß ist, so ist doch fein Stand
über dem horizont viel zu niedrig. als daß er noch
besonders hell und wirkungsvoll fein könnte. Ganz
wesentlich mächtiger erstrahlt der links von ihm
stehende Jupiter, der als hellstes Licht des Abend-
hiinmsels leuchtet, späterhin aber schon vor Mitter-
nacht untergeht. Saturn endlich, der äußerste oder
wie man früher oft sagte, der ,,höchste« der Wan-
delsterne, folgt noch weiter nach Osten, er steht
unter dem ,,.f)immelsguadrat« in der Nähe des
,,Frühlingspunktes« und bleibt dort die ganze Nacht sichtbar.
 

Attila sitt us Dummheit Mit
»Komm Dein ’BerDerb“, heißt die Parole auch hier.

Die Apfelmotte oder der Apfelwickler _ift neben
dem Scharf lFiisicladiuml als plötzliche Krankheit
zweifellos Der gefährlichste Sihädslsitna rnserer
Obstbciusiue, denn die Raupe dieses kleinen
Schmetterlings-, die Obstmade oder der ,,«Wiii«ii·i««,
verursacht dass wurmstichigse Obst. Dieses fallt
sehr häufig schon frühzeitig ab und es sollt-e daher

das Fallobst sedcn Tag aufgclcscn und verwendet

werden« um so die vielfach noch in Den Früchten
sie-enden Maiden zu vernichten. Wenn aiich durch
regelmäßig-es Auflesen von Fallobst manche Made
vernichtet wird. so bedeutet diese vorbeugende
Maßnahme doch noch keine restlose Bekämpfung
dies-es Schädlings. Oft bleiben auch die wurm-
stichiaen Früchte am Baum sitzen unsd eine nicht
geringe Zahl der Olrstmadsen verläßt die Äpfel
unD Birnen erst, wenn diese iu Körben zum Ver-
fand komm-en oder in den Obssttkamimerii lagern,
wohin die Obstmsasden alljährlich in gewiss-en Men-
gen mit dem Pslückobst eingebracht werben.

Und gerade dieser Teil der Maden ist der
gefährlichste

von allen, weisl er am meist-en nie-gen Uiifall ge-
sichert ist und in Der Regel genügt, um Die Apfel-
ernte des folgen-Den Jahres zu ver-derben.

Die im den Osbstkaniiiiierii aiiskriechenden Ma-
«den fängst man mit einer sogen. »Lappenfalle«, gleichen Dienftstelle ernannt worden. d. h. man nsagelt zu diesem Zweck einig-e Tuch--

Ilappen einmal zusammsengelegt, an die Gerüste
oder an die Wände in der Nähe der Apfellagen
Die Obstmadsen suchen diese Verstecke zusr Über-
winsterung gern auf und sind dann leicht zu ver-
nichten. Die Falle muß nur öfters nachgesehen
werden Liegt dass Obst auf Horden in Gestelleii,
so ist es öfters abzusiochen unD Die Moden und
später (im Frühjahr) die Puppen zu töten. Die
im Frühjahr ausschlüivsenden Motten lassen sich

 

Freiheit verdient nur Der, Der entschlossen ist,

um sie zu kämpfen. Unser Kainpfinskrumenk sei

die Arbeit. unsere Zuversicht sei der tiefe Glaube

an die Lebenskraft der deutschen Nation.

Werner Beumelberg

 

bequem an deu Fenstern der Obstkammern fangen-
s Die dauernd geschlossen zu habten sind. Vor Ein-
bringen des Obst-es sind

die Lagerråumc im Herbst tüchtig auszufrliwefelu

unid zum zweitenmal im Frühjahr, wenn sie wie-
der leer sinsd. zu säiibern unD Der Abfall zu ver-
brennen. Auch in Scknveiineftällen wo Fallobsst
oder Obst-aiisfsall verfüttert wurde, follte man
streng-e Nachsschau halten, denn jede vernichtete Obst-made kann den Gewinn eines Dellsersvvoll
Apfel oder Birnen bedeuten. str. Stehle.  

W. Deij Narrer ge kaiser-
Ter auf dem Doniinsiuim Rothvitz, Kreis Neiffe,
beschäftigte Arbeiter Josef stadlo wurde durch
den elektrischen Strom getötet. B'fvabilv arbeitete
an Der elektrisch betriebenen Reinigungsmaischine.
Jrgensdwie war eine Störung eingetreten. Als
Ziwadlo die Maschine berührte, gerietauch er in
Den Stromkreis. Obwohl asuif feine Helfer-use der
Strom sofort ausgeschaltet wurde, war es bereits
zu spät.

Neustadt Der 100 000. Besucher im
Volksbad Wildgrund. Die weit über
Oberschlefien hinaus bekannte und beliebte Volks-·
erholungsftätte Wildgrund zählte am vergange-
nen Sonntag ihren 100 000. Befucher in diesem
Jahre. Der ausgesetzte Preis in Gestalt einer gol-.
denen Armbanduhr fiel an Fräulein Magda Fels-
genhauer aus Arnoldsdorf.

Gleiwilz. Tödlicher Verkehrsunfall.
Jn der siebenten Abendstunde des Mittwoch stieß
der 59 Jahre alte Radfahrer Jofef Langosch von
der Tarnowitzer Landstraße 106a beim Versuch-
in einen Seite-weg abzubiegen, mit einem in Rich-.
tung Gleiwitz——Gröling fahrenden Lastkvaftwagen
zusammen. Er geriet unter den Wagen und
wurde am Kopf tödlich verlegt.

(bleiwih. Tödlicher Verkehrsunfall.
Am Dienstag nachmittgg ereignete sich an der
Kreuzuiig Tarnowitzer Landstraße-Schenken-
dorsstraße ein tödlicher Verkehrsunfall. Der 46
Jahre alte Richtmeister Johann Winkler aus Zülz
kam auf seinem Motorrade von der Schenken-
dorf-Straße. Beim überqueren Der Kreuzung
stieß er mit einem aus Richtung Gleiwitz kommen-
den Laftkraftwagen zusammen. Winkler geriet
mit seinem Motorrade unter den Anhänger und
wurde so schwer verletzt, daß der Tod auf der
Ftelle eintrat. Die Schuldfrage ist noch nicht ge-
ärt.

Ziilz. Töd l ich ve rbr ü h t. Ein in seinem
Kinderwagen stehen-des zehn Monate altes Kind
griff nach dem auf Dem Gasckocher stehend-en ge-
rasde abgekochten Kassee. Der Inhalt des Topses
evgsoß sich vor den Augen der Mutter über das
Kind, ohne daß diese es verhindern konnte. An
den Verletzungen isft das Ksind gestorben.

CoseL Jn der Oder ertrunken. Der
achtjährige Herinann Poppe ans Alt-Castel begab
sich mit Dem Noller auf eine Bühne in der Oder,
wo ihm der Roller eutglitt. Das Kind versuchte,
Den Roller wieder an sich zu bringen, glitt aus und
fiel ins Wasser, das an dieser Stelle eine Tiefe
von fünf Metern aufweist. Alle Bergsungsvers
suche waren erfolglos.

Hindenburg. Wieder ein Kind zu
T v D e v e r b r ü h t. Jn Pilzendorf stürzte ein
ein Jahr acht Monate altes Mädchen rücklings in
eine Schüssel mit heißem Waschwassser. Mit
schweren Verbrühungen wurde das bedauern-J-
werte Kind ins Krankenhaus gebracht, wo es ge-
storben ist-

disobersihlefien
Seen Bergleute verschüttet

Kaiiowilz. Ein schwerer Unfall hat sich am
Montag auf der hillebrandt-Grube in Amomen-
hütte zugetragen. Durch einen Gebirgsschbag ging
eine Strecke, in der sechs Bergleute tätig waren,
zu Bruch. Alle sechs Arbeiter wurden unter den
Kohlenmaffen begraben. Einer von ihnen wurde
getötet, Drei andere schwer verletzt, zwei leicht ver-
etzt.

Ein Unfall mit tödlichem Ausgange ereignete
sich ferner auf Der Alexander-Grube im Kreise
Pleß, wo der 34jährige häuer Buchetzek von ein-
fallendem Gestein erschlagen wurde.

Kutten-tin Kind tödlich abgestiirzt
Auf tragische Weise kam in Lipisne das Dreijährige
Thchsteichen der Familie Kruppa ums Reben. Das
Kind fiel aus dem Fenster der isin dritten Stock-
werk gelegenen elterlichen Wohnung auf die
Straße Die Kleine war auf Der Stelle Dort.

 

.

litten.
Zum 20iährigen Gedanken der Einnahme durch

die Deutschen am 3. September 1917.
Von Oberst a. D. J m man uel.

Der Angrtff der russischen Massen, aufgepeitskht
Durch Siereuffi, Der nach Dem Sturze des Zaren
die Kamvfkraft des „befreiten“ Rußlands be-
weisen wollte, war am deutschen Gegenstoß bei
Taruopol Mitte August 1917 zerfchellt. Galizien
und die Vukowiua fielen den Siegern in die
Hände der begiuneude Zusauimeubruih Rußlands
wurde offenbar. Noch stand die rnfsische Düng-
;frout, noch war der Brückenkopf Riga in rufsifcheui

efih und bedrohte, gestützt auf die Stellung beim
.i irulsumpf, die deutsche Nordslanke. War es
»wegen Mangel-s an Kräften und Verbindungen
nicht möglich, vvn Der Vukowiua aus Runiänien
‚von Norden zu fassen und völlig zu unterwerfen-
ffo lockte die Eroberung Stigma, ein Lieblings-
wunsch der Heeresleituug wie Der Ofttruppen, zur
„Etat, Damit Die alte deutsche spaiifeftadt vom Rusfen-
flache befreit, Die Flankeubedrohung beseitigt, die
Herrschaft über das Baltifche Meer vollzogen und
»durch den Druck auf St. Petersburg den Rufsen
isder Beweis ihrer verzweifelten Lage erbracht
avurDe. .

So kam Der Plan zustande, Riga zu nehmen.
Der Schlag sollte die Entschlußfreudigkeit und die
Wncht der deutschen Waffen dartun. So geschah
es, obwohl es nicht leicht war, Kräfte und Kampf-
anittel für begrenzte Zeit in so weiter Entfernung
werfügbar zu machen.

Rigal Welche Fülle von Erinnerungeu aus
stolzer deutscher Vergangenheit knüpft sich an
diese Stelle! Um die Mitte des 12. Jahrhunderts
nahe der Mündung der Dünn von Bremer ec-
fahrern gegründet, erhob sich der Ort aus einem
kleinen Küftenplatze schnell zur Stadt und zum
Stützpunkte des Handels nach Rußland, zum
.tsieichtum, zur Unabhängigkeit, zur deutschen

stritten um ihren Besitz. Peter der Große unter-
warf fie 1710. Mit dem Seehafen Dünamünde
nahm Riga nach St. Petersburg und Odessa die
dritte Stelle unter den Seehandelssstädten Nuß-
lands ein. 1914 zählte es mit den Vorstädten rund
ZUUUW Bewohner, davon 45 o. H. Deutsche, die
gegen alle Bedrängniffe unter dem Zaren Alexan-
der lll. Sprache, Schule, Kirche verteidigten. Der
Dom, das Schloß, die Gildehäufer waren Zeichen
einer großen Vergangenheit. Das Theater und
die Wohltätigkeits-eiurichtungen zeugten auch in
der Rufsenzeit von der Macht deutschen Einflusses
und deutscher Kultur. Riga war im Grunde ge-
nommen deutsch.

Hart litt die Stadt im Weltkricge. Nach Be-
setzuug Kurlands durch die Deutschen im Sep-
tember 1915 entwickelte sich um die untere Dünn
der Stellungskamps Im August 1917 hatten Die
Rufer den Lauf des Stromes und den Brücken-
kopf gegen Mitau hin stark ausgebaut und mit
der 12. Armee, 200 000 Mauri, besetzt, Die guf Be-
fehl Kereufkis die Stellung bis auf's Äußerste
halten sollten und die Stadt schwer bedrückten

Deutscherfeits wurde die Armee Hutier zum
Angriff bestimmt. Zur Verfügung standen Dem
General (Stabsches. General Sauberziveigs 11
Divisionen, 300 schwere Geschülze, Miiienwerfer,
besondere Pioniertruppen mit Vrückengerät. Wo
sollte der Durchbruch stattfinden? Der Augriff
auf Den Brückenkopf, geradeswegs ":Vtitau-Riga,
stieß auf eine fumpfige Niederung, die von den
Rassen in zweifähriger Arbeit abschnittssweise be-
festigt worden war. Daher verzichtete Hutier auf
diese Angriffsrichtung und beschloß, hier nur
einen Nebenaugrisf zu führen um die Rufer zu
täuschen und zu binden. Der Stromübergang
sollte 25 Kilometer oberhalb Riga bei Uexküll statt-
finden. Zwar war der Fluß 350 Meter breit, 4
bis 5 Meter tief bei starker Strömung, aber es
boten sich die Vorteile, daß die Eisenbahn Mitau-
Iakobftadt zur Heransührung benutzt werden
konnte und das Waldgelände den Anfmarfkb und fEiaenart firb emporschwingend. Rossen Schweden die Artillerieftellnng verdeckte. Entfcheidend war,

daß der Durchston an dieser Stelle Riga von rück-
wärts faßte und die Verbindung der Rassen mit
St. Petersburg abschnitt. Ludendorff schwebte
der Gedanke vor, auf Der Oftfront ,,endlich ganze
Arbeit zu tun", indem man die Ruser in Riga
einkcffelte unD vernichtete. Stoßdioifioii bei Uex-
küsll war Die 14. bauerifche Division Rauchem
berger, Die fUberfahrt Der Drei Pionierbataillone
und den Schlag von drei Brücken galt ess zu decken.
War dies gelungen, fo sollte auf dem Oftufer
Gruppe Kathen nach Süden schwenken und den zs
erwartenden Vorstoß der Russeu von Jakobftadt
her gegen die deutsch-e rechte Flauke abwehren,
Gruppe Berrer gegen Straße Ring-St. Peters-
burg, Gruppe Riemann sich nach Norden wenden,
um Riga selbst anzugreifen,. während der Rest der
deutschen Truppen auf der Front Mitau-Schlatt
oorziigeheii hatte. _ ·

Die Rassen, die 12, Armee Parskt, 16 Divi-
fionen. 200000 Mann, erwarteten den deutschen
Angriss gegen den Brückenkopf. Zu spät» er-
hielten fie, angeblich Durch elfahclothriitgifche Uber-
läufer, Kunde von den wahren Absichten Der
Deutschen, es war zu spät. um Gegenmaßnahmen
zu treffen.
Am 1. "September, 4 Uhr morgens, setzte ein

zweiftüudiges Gasfchießen gegen die rufsische Ar-
tillerie, dann ein dreiftündiges Vernichtungsfeuer
gegen die feindlichen Stellungen ein. Schützen-
gräben, Unterftäude, Betoubauten wurden in
Trümmer geschlagen- so daß der Widerstand ers-
lahmte, umso mehr, als nicht alle rufsifchen Trup-
pentetle die nötige Ausdauer besahen Kurz nach
9 Uhr ruderten die Piouiere hinüber, um 10 Uhr
ivurdeii Die ersten deutschen Bataillone über-
gelebt, worauf sofort der Brückenfchlag begann
und schon nachmtttags die drei Brücken fertig
waren. Während die 14. bayerifche Division den
Brückenkopf festhielt, gingen in Der Nacht die deut-
schen Truppcu über. Unterdefsen näherte sich
durch die Sümpfe auf Dem Westufer Die Gruppe
Papprih der Stadt Riga.

Der 2. September war ein Tag schwerer
Rümpfe, Da ficb die Russen an Die rückwärtigen  

Stellungen klauiuierten, hier und Da auch zu Ge-
genangrisfen aufrafften. Ihre Kampfkraft zer-
schellte an dem Ungestüm der Deutschen. Am
Nachmittag des 3. September drang General Rie-
mann mit der 2. Gardedioisioii in die Südum-
fasfung Rigas ein. Die Schlacht war entschieden.
Die Russeii ließen 9000 Gefangene, 262 Gefchütze
und die ungeheuren in Riga aufgehäuften Vor-
rate zurück. Der Versuch, diese Vorräte in Brand
zu fetten, wurDe noch rechtzeitig von uns vereitelt.
Die siegreichen Truppen setzten die Verfolgung
durch die 1. flieiterDivifivn, voran die Leibhufaren-
brigaDe, auf Der St. Petersburger Straße fort,
wurden aber schon 80 Kilometer jenseits Riga
auf Anordnung der Obersten Heeresleitung ange-
halten. Die Mehrzahl konnte sich nur kurze Z it
in Riga der Ruhe erfreuen, Dann wurDen ie
meisten Verbäiide nach dem westlichen und italie-
nischen Schauplatz abberufen, wo man sie not-
wendig brauchte. General Berrer ist bald darauf
bei Udine (Italien) gefallen. Die deutschen Ver-
luste bei Riga waren im Verhältnis zu dem außer-
ordentlicleu («Erfolg nicht schwer. »

Der ünaübergang gehört zu den glänzeudften
Taten des Krieges in strategischer, faktischen tech-
nischer Hinsicht. Führer und Truppen hatten
Vorbildliches geleistet. Der Dünaübergang steht
ebenbürtig neben den Donauübergängen Macken-
iens in Serbien unD Rumänien 1916. Wenn
schon Der Plan Ludeiidorsss» den Rusfen in Riga
ein ,,zweites Tannenberg« zu bereiten, wegen Der
gefchilDerten Umstände sich nicht verwirklichen
ließ, fo war die Auswirkung dennoch eine ent-
scheidende Nachdem am 22. September Jakob-
ftadt von uns genommen und vom 13. bis 20.
Oktober Die Besehung der Baltischen Inseln
Oesel, Dagoe, Moon durch die gemeinsame Unter-
nehmung von Heer und Flotte vollzogen war,
sahen die ruffischen Machthaber die Hoffnun s-
lofigkeit der Lage ein und traten Anfang e-
zember 1917 in Den Wassenfttllfkand. Wenn biet-
mit Die Kämpfe im Osten auf Die Dauer au
noch nicht beendet waren. f0 ergab sich doch der Zu
fammenbrnch Rußlandsk
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e x. 5/36. Zwangsversteigerung
« m Wege der Zwangsvollstreckung sollen die im Grundbuch

von obten, Band I, Blatt Nr. 27, Band III, Blatt Nr. 134,
Band VIII, Blatt Nr. 333, Band X, Blatt Nr. 409 eingetragenen.
nachfte end befchriebenen Grundstücke am 3. November 1937,
voran. 0 um an Der Gerichtsstelle, Zimmer Nr. l verfteigert werben.

a) Blatt 27 Zobtem Lfd. Nr. 1, Gemartung Zobteii, Karten-
blatt Nr. 6, Parzelle Nr. 40, Grundsteuermutterrolle Nr. 10,
Gebäudesteuerrolle Nr. 26, Wirtschaftsart und Lage: Hosraum
und Anteil an ungetrennten HofräumemGröszei 07 a, 20 qm,
b) vatem Blatt 134: Lfd. Nr. 1, Gemartung Zobien, Anteil an
ungetreiinten Hosräumem Gebäudesteuerrolle Nr. 126, Wirtschafts-
art und Lage: Ein Haus, c) Zobten. Blatt 333: Lfd. Nr. 1,
Gemarkung Zobten, Kartenblatt Nr. 3, Parzellen Nr. 240/30,
24lf29, 332/29, 333/29, Gruiidsteuermutterrolle Nr. 239, Gebäude-
steuerrolle Nr. 162, Wirtschaftsari und Lage: Acker, Gebäudefläche,
Weg, Größe: l4 a, 27 qm, d) Zobten, Blatt 409: Lsd. Nr. 1,
Gemarkung Zobten, Kartenblatt Nr. b, Parzellen Nr. 87/24, 88/25,
Grundsteuermutterrolle Nr. 365, Wirtschaftsart und Lage: Acker
und Wiese an der Chaussee, Größe: 15 a, bl qm.

Der Versteigeruugsvermerk ist am 3. August 1936 in das
Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die verwitwete Fleischermeister
Berlha Buhl, geb. (Engel, in Zobten eingetragen.

3obten, den 28. August 1937. Das Amtsgericht.
 

 

 
der die Welt est-schliessen ist
ein zielbewnsster Sparsinn.

Deshalb spare bei dem

Bankverein zu Zobten am Berge  

. , „flammen Hauses-s Bot-ten.
Sonnabend Fret - Eanz.

und Svnntag:

xiudolf Zimmermann n. grau.
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fertigt schnell, sauber
—

Druck a en und preiswert

ßuhhrumerei A. Stoklossa
ßvhten.

Amtliehe Bekanntmachungeu.
Mütterberatungsstelle 3vbten.

Am Donnerstag, den 9. September d. 3., in Der Zeit von 15
bis 16 Uhr, findet im Sitzungssaal des Rathauses ein Sprech-
tag statt. Die Inanspruchnahme desselben ist kostensrei.

 

 Zobteii am Berge, den 31. August 1937.

 

Es laden freundlichst ein
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Stiche mehrere zuverlässige, "
fachkundige . Aepfelpflucker

zum sofortigen Antritt. Fahrgeld wird vergütet. Bin
auch Sonnabend zwischen 19 und 20 Uhr telefonisch unter

Habelschwerdt 377 zu erlangen.

Br u n o Barth , Art-Weinen
bei Habelschwerdt.
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Auch die kleine Anzeige

Senkenberg
Sonntag, den»5. September:

Tauzkranzchen.
Anfang nachm. 4 Uhr.

Esladetfreundlichstein Rauschen

Große

Lager-Räume
unter Friedensmiete zu ver-
mieten. Offerten unter B. 50
an die Geschäftsstelle d. Zig.

aaj////////// ' »

 

wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren

nicht zu unterschähenden Wert.

Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld- und Grundstück--

markt. privaten An- und Berliäufen ist die kleine

Anzeige die beste Bermittlerin.

. blutende-m

Die Haut bekommt unschöne Poren-
löcher. Besser ist ein tägliches Wascher

f mit der echten

Steckenpferd-
Teerschwefel-Selfe

von Bergmann sc Co.‚ Radebe'ul.
Zu haben in allen Fachgeschäften, be-
stimmt bei

lidler-llvotheke Zeitschr-.
Germania-flrogerie w. Fischer.

Blut—I
Kraft

Starke Nerven, frisches Aus-
sehen, gesunden Appetit

erreichen alt und jung durch

leben-klingt Nallermann
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Die Quelle neuen Lebens.

Der Gehalt an Lecithin u.Eilen
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Oberschlesiens neue Jugendherbergen.
In Oberschlesien geht der Bau von zwei

neuen GroßiJugendherbergen seiner Vollendung
entgegen. Jhre feierliche Eröffnung durch
den Jugendführer des Deutschen Reiches,
Baldur von Schirach, ist für den 17. Oktober
vorgesehen. Eins dieser Heime für Die wan-
dernde deutsche Jugend entsteht auf dem
Asnnoberg, dessen heldenhafte Verteidigung
durch deutsche Freikorpskämpfer am 21. Mai
1921 ein unvergeßliches Ruhmesblatt der

_—

deutfchen Geschichte ift. Den gefallenen
Helden vom Annaberg wird daher auch diese
neue Jugendherberge geweiht weiden; stets
soll sie die Jugend an jene Männer erinnern,
Die dieses Stück deutschen Landes vor fremdem
Zugriff bewahrten. Der Bau, der einen
weiten Rundblick in das Land bietet, fügt sich
der Landschaft harmonisch ein. Seine Innen-
ausstattung mahnt an Die Taten der Freikorpss
kämpfen -- Jm einzelnen enthält die neue
Jugendherberge im Ober- und Dachgeschoß 

Der Bürgermeister. S eh n a b e t.

 

 

Schlafräume mit insgesamt 175 Betten und
50 Mattenlagern. Jm Kellergeschoß befinden
sich die Wirtschafts-s und Waschkäume, im
Erdgeschvß die Tages- und Eßräume, ferner
die Wohnung der Herbergseltern. Auch die
vor der Vollendung stehende neue Jugend-
herberge in Dramatal bei Beuthen ist nur
wenige Kilometer v'vn Der Grenze entfernt.
Sie steht auf einem 276 Meter hohen Berge,
der weit ins Land hineinschaut. Jhre geräu-
mige Terrasse aus Dramataler Katkstein bietet

wirkt vergessen!
“

 

 Germania-nregerle WllII flseher.

den herrlichsten Fernblick. Aeußerlich ähnelt
der Herbergsbau seiner Schwesterherberge auf
dem Annabeig. Auch er wird mit seinen 38
Räumen (ausschließlich Kellerräumeiy zu den
größten und ——— Durch feine Lage — auch
zu den schönsten Herbergen Schlesiens gehören.
Die beiden neuen Jugeudherbergen werden
wesentlich dazu beitragen, Die Schönheiten der
schiesischen Landschaft vielen Unserer wan-
dernden Jungen und Mädel zu eischließen.

M Nålfel IIIII Elilh Mit-liess
Originalroman von Fr. L e h n e.

Nachdruck verboten

I
Mit einem Schrei schreckte Frau Hedwig Hofheim auf:

was war das für ein Geräusch gewesen, das sie plötzlich
aus ihrem tiefen Schlafe geweckt? Knallend, als ob eine
Tür heftig zugeschlagen wurde —- oder —-

Nein, das war doch unmöglich, das andere, das ihr
schattenhaft durch den Sinn geglitten. Welche Macht ließ
solchen unmöglichen Gedanken zu: ein Schuß in ihrem
Haufe -——?

Sie setzte sich aufrecht, Den letzten Nest Schlaf zu ver-
scheuchen und Die noch unklaren Gedanken zu sammeln. Ge-
spannt lauschte sie in die Dunkelheit hinein, es blieb still ;
keine Antwort kam aus dem Dunkel, das sie umhüllte.
Vielleicht hatte sie doch nur lebhaft geträumt!

Unwillkürlich, wie zu ihrer Beruhigung, tastete sie hin-
über nach dem Bett des Gatten, fand es aber leer! Das
war merkwürdig ; er hatte ihr doch bald folgen wollen, als
sie ihm »Gute Wacht“ gewünscht; nur ein eben angefange-
ner Brief sei noch zu beenDen. Jnnig hatte er Dann ihren

-« Gutenachtkuß erwidert, sogar mit besonderer Jnnigkeit.

Mit einein Male legte es sich ihr so beklemmend auf
die Brust, daß sie kaum zu atmen vermochte. Wie fröstelnd
zog sie mit der Linken das Nachthemd über der Bru zu-
sammen. Sie brachte nicht die Kraft und Den Mut au ‚ Das
elektrische Licht einzuschalten.

Eine Turmuhr schlug ; mechanisch zählte fie die ikbweren
Hin enden Schläge. .»»

ie erschrak. -. ‘-

Schou drei Uhr!
Mehr als die Hälfte der Nacht war bereits verstrichen

»und der Gatte saß noch wem

Jhr Bangen überwindend, schaltete sie jetzt das Licht
ein, verließ ihr Bett und warf ihr Morgeiigewand über.
Da wurde die Tür zu ihrem Schlafzimmer hastig ausgeris-
sen und auf der Schwelle stand die junge Tochter. _

» »Ach, Ma-ma, ich —- fürchte mich so -—“ stieß sie mit be-
bender Stimme hervor.

»Warum, Pia? Es liegt doch keine Veranlassung
vor ——“ Doch Frau Hofheim vermied die angstvoll for-
schenden Blicke der Tochter und nestelte an ihrem Morgen-
gewand.

»Mama, warum bist du denn ausgestanden? Du hast
wohl eben auch gehört -——?“ Das junge Mädchen zitterte
am ganzen Leibe. »Mir wurde so seltsam! Papa — wo ist
er?“ Pias Augen streiften mit ängstlich oerwundertem
Blick das unberührte Bett des Vaters.

»Er wird über feiner Arbeit eingeschlafen fein!“ mur-
melte Frau Hedwig mit blassen Rippen. »Ich will jetzt nach
ihm fehen! Geh nur wieder zu Bett, mein Kindl«

»Nein, Mama!« Pia schüttelte den Kopf. »Ich fürchte
mich zu fehr! Lasse mich bei dir bleiben!“

»Bist doch ein törichter Kindskopf, Pia« Frau Hedwig
zwang sich zu einem Lächeln, obwohl es ihr nicht so zit-
mute war und sie der Tochter Furcht allzusehr begriff.
Etwas Unheimliches lag in der Luft; beklemmend spürte
sie es selbst.

Pia hielt gib Dicht an ihrer Seite. als" fie Die breite
läuferbelegte reppe hinunter in das Erdgeschoß schritten.

Von einer geheimen unbestimmten Angst gequält, zö-
zerte Hedwig Hofheim, die Tür vom Arbeitszimmer des
Gatten zu öffnen. Es war, als hielte eine Hand sie zurück,
die ihr das Schreckliche, das ihrer harrte, ersparen wollte.
Jhr Atem klang wie ein Seufzen.

»Mama —-?“ Verwundert blickte Pia die Mutter an.   Wie war sie blaP in dem matten Licht, das Die leihen:J
verschleierte Flur amve verbreitetel

Endlich entschloß sich Frau Hedwig, den Türgriff nie-
derzudriicken. «

Der große Raum war vom Schein der Schreibtisch-
lampe nur schwach erhellt. Den Eintretendeii den Rücken
kehrend. faß in _Dem ein wenig zurückgeschobenen Sessel
vor dein Schreibtifch der Hausherr; sein rechter Arm hing
schlaff herunter.

»Pius Hofheim war über seiner Arbeit anscheinend ein-
geschlafen. Frau dedwig trat zu ihm, feine Schulter be-
ruhrend. «

»Ich muß schelten, Pius —- so spät ——“

Plötzlich fuhr sie zurück-; ihr Fuß war auf einen harten
Gegenstand getreten; schmerzhaft seupfand sie durch den
weichen Bettschuh den scharfen Druck. Sie bückte sich und
dann sah sie, was ihr-re Seele mit Grausen erfüllte —— ein
Nevolner lag auf Lein Perserteppich

Wie gebannt ftarrten ihre Augen daraqu
Frau «-Ze«owig rüttelte den Mann an den Schultern,

strich ihm das wirre, dunkelbloude, von einzelnen Silber-
fiiden durchzogene Haar aus Der Stirn, unD Da war ein
kleiner dunkler Punkt an Der rechten Schläfe, eilich gerons
neue Blutstropfen —

.. Ihre« Bemühungen waren vergebens. Pius Hofheim
rührte sich nicht mehr. Längst wohl war das Leben aus
seinem Korpereutflohem Die Frau stand wie betäubt Da,
schlaff hingen ihr die Arme am Körper; der Blick starrte
ins Leere. »

Der Tochter Winimern schlug an ihr Ohr.

»Vater, warum bist du von uns gegangen? Warum
hast du uns das getan?“

Ja, warum?

Mit beinahe hartem Blick schaute Frau Hedwig in Das
bleiche Gesicht des Toten« Das einen fv friedlichen erlösten
Ausdruck trug. — ' ·

Fortsetzuna lernt.


